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Neue Sportanlagen jenseits der Donau

12 . Dezember ( RK ) Kürzlich wurde mit der Errichtung einer
neuen Sportanlage in der Schwarzlackenau im 21 . Bezirk be¬
gonnen . Das Garderobehaus wird noch heuer im Rohbau fertig¬
gestelltwerden . Der Kulturausschuß h t nun beschlossen , die
erste Baurate für die Errichtung dieser Sportanlage von
216 . 000 auf 330 . 000 Schilling zu erhöhen.

ferner hat der Kulturausschuß für die Freimachung der
soäatischen Grundflächen im 21 . Bezirk , Fultonstraße - Nord¬
bahnstraße , einen Entschädigungsbetrag für die Kleingärtner,
die dort abgesiedelt werden , in Höhe von rund 206 . 000 Schil¬
ling genehmigt . Bekanntlich soll auf diesen Grundstücken im
nächsten Jo .hr mit der Errichtung einer Ersatzsportanlage für
das nunmehr anderweitig verwendete Gelände des ehemaligen
Sportplatzes auf den Ringelseeplatz ( 21 , Bezirk ) begonnen
werden.

" Raffineriestraße " in der Donaustadt

12 . Dezember ( RK ) Eine Verkehrsfläche in der Nähe des
Öltanklagers Lobau im 22 . Bezirk erhält , einen Beschluß des
Kulturausschusses zufolge , die Bezeichnung " Raffineriestraße " .
Iin off entlichen Sprachgebrauch wurde sie schon bisher " Straße

Raffinerie " genannt , da sie in Fortsetzung der Straße
Kaisermühlendamm von der Stadlaoier Ostbahnbrücke zur Finster—

buschgasse in die Nähe der Raffinerieanlage führt*
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Bürgermeister Jonas überreichte Silberne Ehrenmedaille

12 . Dezember ( RK ) Im ctadtsenatssaal des Wiener Rathauses
überreichte heute nachmittag Bürgermeister Jonas Ehrenmedaillen der
Bundeshauptstadt Wien in Silber an Robert Minkowitsch 9 Ministerial¬
rat i . R . Dr . Josef folnauer und Professor Max Schönherr . An der von
Darbietungen des Wiener Streichtrios umrahmten Feierstunde nahmen
die Mitglieder des Wiener Stadtsenates und zahlreiche andere Ehren¬
gäste teil.

Vizebürgermeister Mand l sagte in seiner Würdigungsrede 2
" Am 29 . November 1963 hat der Wiener Gemeinderat einstimmig be¬
schlossen , dem Berater kultureller Verbände Robert Minkowitsch
für seine außerordentlichen Verdienste anläßlich der Vollendung
des 60 . Lebensjahres , dem Ministerialrat i c R, Dr . Josef Polnauer
in. Würdigung seiner hervorragenden Leistungen auf dem Gebiete der
Musik anläßlich der Vollendung des 75 . Lebensjahres und dem Dirigen¬
ten Professor Max Schönherr in Anerkennung seiner außerordentlichen
Verdienste um das Wiener Musikleben anläßlich der Vollendung des
° 0 „ Lebensjahres die Ehrenmedaille der Bundeshauptstadt Wien in
Silber zu verleihen.

Robert Minkowitsch ist der im Stillen wirkende gute Geist
Wiener Volksbildung und des Notrings der wissenschaftlichen

Verbände Österreichs . Er wurde am 8 . Oktober 1903 in Wien geboren,
absolvierte die Realschule und erhielt in der neugegründeten Wiener
MeSSe AG - elne Anstellung . 1938 wurde er entlassen und fand eine
neue Beschäftigung in einem Wiener Modenverlag , dessen kommerziel-

Betrieb er bis 1945 leitete . Schon während des Krieges hatter mit einem Steuerberater nebenberuflich zusammengearbeitet , dessen
atizlei er 1950 übernahm . Hach Ablegung der vorgesehenen PrüfungenWrde er in die Kammer der Wirtschaftstreuhänder aufgenommen.

Mink owitsch hat sich schon frühzeitig der Wiener Volksbildung“ t seinen Kenntnissen in Buchhaltung , Bilanz und - Steüerangelegen-
-e i en ehrenamtlich zur Verfügung gestellt.
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Wieviel t . ies gerade in einer Zeit finanzieller Krisen und unge¬
nügender materieller Sicherungen bedeutet , zeigte sich 1943 , als
sich Minkowitsch neben seiner Tätigkeit als Buchprüfer der
wirtschaftlichen Reorganisation und Stabilisierung der Wiener
Volksbildung widmete . Mit seiner Hilfe wurde ein gut funktionieren¬
des Verrechnungssystem und eine geordnete Kassenführung aufgebaut,
die eine fortschreitende Konsolidierung in die Wege leitete . Im
Verband der wiener Volksbildung übt er die Funktion eines Finanz¬
referenten aus . Weiters fungiert er als kaufmännischer Berater
des Verbandes Österreichischer Volkshochschulen und der Arbeits¬
gemeinschaft für Wissenschaft und Kunst . Seit 1950 leistet er dem
Notring , dessen Leitung ihm ebenfalls zu großem Lank verpflichtet
ist , die gleichen Dienste und ist dort nunmehr schon seit dreizehn
Jahren uneigennützig in allen Fragen der Buchhaltung und der Bi¬
lanz tätig . Seit zwei Jahren ist er auch Rechnungsp : üfer beim
.mener Tierschutzverein . Minkowitsch tut dies alles aus Idealis¬
mus und lehnt Jede Entschädigung ab . Ein Fachmann von solcher
Arbeitskraft wird heute hochbezahlt . Ihm ist es zu danken ; daß
die Rechnungsgeschäfte der genannten Verbände in klagloser Weise
abgewickelt und die ihnen aus Steuergeldern zugeführten Mittel
sparsam und widmungsgemäß verwendet werden . Er trägt auf diese
^ eise indirekt , aber umso erfolgreicher zur Förderung von Wissen¬
schaft und Volksbildung bei.

Ministerialrat Dr „ Josef Polnauer hat sich von Jugend an der
husik verschrieben , in der er den tieferen Sinn seines Lebens
suchte und fand , der sein gesamtes außerdienstliches 'Wirken ge-horte - . Hauptberuflich war er Beamter des österreichischen Ver-
kehrsmnisterxums , wo er den hohen Hang eines Ministerialrates
erreichte . Er wurde am 4 . Juni 1888 in Wien geboren und besuchte

hon vor der .-ibsolvierung seiner Hochschulstudien die Musik-
ehadenie . An der Universität inskribierte er die musikwissen¬
schaftlichen Vorlesungen Guido Adlers , der ihm von 1912 bis 1917
!
le Blbll ° thekarsfunktion des nusikhistorischen Instituts über-

trug.

a .

3ie Verbindung nit Arnold Schönberg wurde für seine eigene
Einstellung richtungsgebend . Von 1917 bis 1923 wirkte0 nauer als Assistent an dessen Seminar für Komposition und setze

• A
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sich auch in der Folgezeit auf das nachdrücklichste für dessen
Lehre ein . Als persönlicher Bekannter Alban Bergs und Anton
ieberns wurde er einer der besten Kenner der neuen " Wiener Schule " ,
deren ganze Entwicklung und deren Kämpfe zur Durchsetzung er in
vorderster iront mitgemacht hat . Er ist jedoch dadurch nich ein—
seitig geworden , sondern schätzt auch die traditionsgebundene
Musik , vor allem die wiener Meister der Vergangenheit , und hat
immer wieder auf ihre Bedeutung hingewiesen.

Seine langjährige Dozententätigkeit an Wiener Volkshochschulen
und an dem von ihm geleiteten Konservatorium des Vereins für
volkstümliche Musikpflege sowie sein Wirken als Privatlehren
gaben ihm reiche Gelegenheit dazu . Auch verschiedenen musikalischen
Vereinigungen liens hgt rolnauer seine Kraft zur Verfügung ge¬
stellt , zum Beispiel der Sektion Österreich der Internationalen
Gesellschaft für neue Musik , deren Vizepräsident er war , und
den Österreichischen Arbeiter - Sängerbund , dessen Vorstandsmit¬
glied er heute noch ist . Für die Wiener Festwochen hat er sich
in den ersten Jahren ihrer Wiederbelebung nach dem Kriege als
Vorsitzender des Arbeitsausschusses für Musik bereitwillig zur
Verfügung gestellt . Ich möchte ihm auch dafür danken , daß er im
Kulturamt so oft als Juror für die Preise der Stadt Wien mitge¬
wirkt und durch seine Kenntnisse zur Ermitllung geeigneter Kan¬
didaten beigetragen hat.

Professor Max Schö nherr gehört zu jenen in gleicher Weise
ausübenden und schaffenden Künstlern , die in der Atmosphäre Wiens
so gut gedeihen . Er wurde an 23 . November 1903 als Sohn eines
Militarkap ; in Marburg a . d . Drau geboren , wo er das
Gymnasium besuchte und auch Musikunterricht erhielt . Das Uni¬
versität s Studium gab er zugunsten des Musikerberufes auf und
absolvierte in Graz das Landeskonservatorium . 1924 wurde er
zunächst Korrepetitor und Spielleiter des Grazer Stadttheaters.
! 928 gmg er als zweiter Kapellmeister ans Stadttheater nach
Möran * Dann wandte er sich nach Gien und fand 1931 als Dirigent
a " s Sun Gfunkorchesters die für seine fernere Tätigkeit entschei¬

dende Stellung . In diesem Wirkungskreis baute Schönherr besonders
Sparte der gehobenen Unterhaltungsmusik aus und erwarb sich

Janit eine weit über Österreich hinausreichende Popularität . Seine-
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große Beliebtheit trug ihm nicht nur Gastspiele bei verschie¬
denen ausländischen Rundfunkstationen , sondern auch zahl¬
reiche Schallplattenverträge ein.

Schönherr ist aber nicht nur ein Spezialist gediegener Unter
haltungsmusik , sondern auch ein ausgezeichneter Dirigent ernster
Musik und hat in sein Programm immer wieder symphonische Werke
aufgenonmen , darunter auch solche zeitgenössischer Komponisten,
denen er zu Erstaufführungen verhelf und damit zum Durchbruch.
Besonders gern setzt er sich für die gute Wiener Musik ein und
ist dabei ein vorzüglicher , nötigenfalls sogar mit wissenschaft¬
licher Gründlichkeit arbeitender Strauß - Kenner geworden . Dafür
zeugen ebenso seine zahlreichen Neuausgaben verschiedener Werke
von Johenn Strauß Vater und Sohn , wie sein gemeinsam mit Karl
Reinöhl verfaßtes Buch " Das Jahrhundert des Walzers "

, in dem
er selbst den musikalischen Teil behandelt . Auch als Komponist
ist Max Schönherr , dem 195J der Joseph Marx - Preis verliehen wurde
hervorgetreten . Seine Tonschöpfungen gehören der ernsten Musik -
von ihn stammen eine KammerSymphonie , ein Streichseptett , ein
Bläsersextett , drei Streichquartette , Klaviersonaten , Lieder
und andere - wie auch dem lei r hteren Genre an . Besonderen Erfolg
hatte das von ihm zusammengestellte Ballett " Hotel Sacher " in der
Wiener Staatsoper.

Die jüngsten Träger der Ehrenmedaille treten in einen Kreis,
-en bereits viele Prominente des Wiener Kulturlebens angehören
und der durch sie in bedeutsamer Y/eise erweitert wird . Sie haben
sich die Barung , die ihnen heute zuteil wird , durch besondere
Leistungen verdient . Als Stadtrat der Geschäftsgruppe für
Kultur , Volksbildung und Schulverwaltung gratuliere ichihnen , meine Herren , herzlich zu Ihrer Auszeichnung und schließe
euch meinen persönlichen Glückwunsch an . Gleichzeitig darf ich
-an Bürgermeister bitten , die Verleihung vorzunehmen . "

( Die Rede von Bürgermeister Jonas bringen wir an anderer
Stelle . )
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Musikveranstaltungen in der Woche vom 16 . bis 22 . Dezember

12 . Dezember ( RK)

Montag 9 16 . Dezember :
11 . 00 Uhr 9 Gr . K . H . Saal : Kulturamt - Theater der Jugend:

5 . Orchesterkonzert für Schüler der vierten Klassen?
Wiener Symphoniker , Peter Efler ( Klavier ) , Dirigent'
Hans Swarowsky ( Mozart * Ouvertüre zur Oper " Die Zauber-
flöte "

5 Mendelssohn : Scherzo und Hochzeitsmarsch aus" Ein Sommernachtstraum "
$ Tschaikowsky % Marsch , Trepakund Walzer aus der " Nußknacker - Suite "

; Beethoven:
3 . Satz aus dem Klavierkonzert C - dur op . 155 Kodaly:"Tänze aus Galanta " ; J . Strauß : Walzer "Wiener Blut " )

19 . 30 Uhr '
, Brahmssaal ( MV ) : Musikalische Jugend Österreichs:

3 . Konzert im Zyklus X A ( Voraufführung des 3 . Kon¬
zertes im Kammermusik - Zyklus der GdM ) 5 Convivium
Musicum Vindobonense , Dirigent Gerhard Kramer ( Anonym,
Schütz)

19 . 30 Uhr , Mozartsaal ( KH ) ; Musikalische Jugend Österreichs:
üonzert im Zyklus XV , Ensemble " Die Wiener Solisten"

Alfred Brendel ( Klavier ) , Dirigent Wilfried Böttcher
( Corelli : Concerto grosso op . 6 / l und Weihnachtskon¬
zert ; Mozart : Adagio und Buge KV 546 und Klavierkon¬
zert ns - dur KV 449 ; Torelli : Weihnachtskonzert)

Dienstag , 17 . Dezember :
11 . 00 Uhr , Gr . K . H . Saal : Kulturamt - Theater der Jugend : 6 . Orche¬

sterkonzert für Schüler der vierten Klassen ; Wiener
Symphoniker , Peter Efler ( Klavier ) , Dirigent Hans
Swarowsky ( Mozart , Biendeissohn , Tschaikowsky , Beet¬hoven , Kodaly , J . Strauß)

18 . 30 Uhr , Musikakademie , Vortragssaal : Akademie für Musik u . d . K •
Kammermusikabend der Klasse Wilfried Böttcher , Das
Wiener Streichquartett ( Mozart , Schubert , Weigl)

19 . 00 Uhr , Konservatorium , Vortragssaal ; Konservatorium der Stadt
t Wien : Celloabend Richard Matusohka ( J . S . Bach ; Suitenund Sonaten für Violoncello , 1 . Abend)

19 . 30 Uhr , Altes Rathaus , Restsaal ; Wiener Kulturgesellschaft;
Musikwissenschaftlicher Vortrag Jörg Demus

19 . 30 Uhr , Gr . Bl . V . Saal : Musikalische Jugend Österreichs : 2 . Kon¬zert im Zyklus VII ; Niederösterreichisches Tonkünstler-orchester , Wiener Jeunesse - Chor , Maria Harvey ( Sopran)Hilde Rosse1 - Majdan ( Alt ) , Anton Dermota ( Tenor ) , HansChristian ' Baß ) , Dirigent Günther Theuring ( J . S . Bach:
'Weihnacht s o r a t o ri um)

19 . 30 Uhr , Brahmssaal ( MV ) : Gesellschaft der Musikfreunde : 3 . Kon-zert im Kammermusik - Zyklus ; Ensemble " Convivium Musicum
Vindobonense "

, Dirigent Gerhard Kramer ( Anonym : Blesse vonTournai ; Schütz : Weihnachtshistorie)
• A
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19 . 30 Uhr , Mozartsaal ( KH ) s Wiener Konzerthausgesellschafts
4 . Konzert in Zyklus IV 5 Das Weller - Quartett ( Ditters¬
dorfs Streichquartett Es - dur Nr . 5 ; Dvorak ? Streich¬
quartett E- dur op . 96 ) Debussys Streichquartett g - moll
op . 10 )

Mittwoch , 18 . Dezember j

18 . 00 Uhr , Musikakadeni *
e , Vortragssaals Akademie für Musik u . d . K . s

Klavierabend der Klasse Hans Graf ( Bach , Brahms,
Schumann , Chopin)

19 . 30 Uhr , Brahmssaal ( MV ) ; Musikalische Jugend Österreichs;
3 ° Konzert im Zyklus X 3 ( Wiederholung des 3 . Kon¬
zertes im Kammermusik - Zyklus der G-dM ) ° Ensemble
" Convivium Musicum Vindobonense H , Dirigent Gerhard
Kramer ( Anonym , Schütz)

19 . 30 Uhr s Mozartsaal ( KH ) s Wiener Konzerthausgesellschafts
3 . Konzert im Zyklus III 5 Tschechisches Kammer¬
orchester Prag ( Puree 11s " King Arthur **

5 Mozarts Adagio
und Euge c - moll KV 5465 J . S . Bachs 3 . Brandenburgisches
Konzert ? Dvorak ; Serenade E- dur)

Donnerstag , 1 9 . Dezember s
11 . 00 Uhr , Gr . K . H . Saals Kulturamt - Theater der Jugend ; 2 . Auf¬

führung des Tanzspiels ! ! Das Waldfest ” | Kindertanz¬
kreis des Konservatoriums der Stadt Wien , Leitung Ilka
Peter ^ Niederösterreichisches Tonkünstlerorchester,
Dirigent Karl Hudez ( für Schüler der zweiten Klassen .)

18 . 00 Uhr , Musikakademie , Vortragssaals Akademie für Musik u . d . K . s
Violoncelloabend der Klasse Frieda Litschauer - Krause
( Bach , Beethoven , R . Strauss)

19 . 30 Uhr , Gr ., M , V . Saals Musikalische Jugend Österreichs ; 2 . Kon¬
zert im . Zyklus III A ( Voraufführung des 2 . Konzertes
irn Richard Strauss - Zyklus der GdM ) ; Wiener Symphoniker,
Jörg Demus ( Klavier ) , Dirigent Wolfgang Sawallisch
( Uhl , Schumann , R . Strauas)

19 . 30 Uhr , Brahmssaal ( MV ) ; Gesellschaft der Musikfreundes Lieder¬
abend jrmgar .ö Seefried , mitwirkend Wolf gang Schneider—
kan ( Violine ) , am Flügel Dr . Erik Werba ( Hindern ! th,
Cornelius , Martin , WoIf ) j nachgeholt vom 3 . Oktober 1963

19 . 30 Jhr , Albertina ; Kammermusikabend " Triosonaten des Öster-
reichischen und deutschen Barocks "

5 Das Wiener Streich—
trio , mitwirkend Eduard Mrazek , Klavier ( Biber , Tele-
man , Händel , Eux , Jagenseil , J . S . Bach)

Dezembers
19 . 30 Uhr,

19 » 30 Uhr,

Gr . M . V . Saals Österreichischer Gewerkschaftsbunds
Voraufführung des 2 . Konzertes im Richard Strauss-
Zyklus der GdM , Wiener Symphoniker , Jörg Demus ( Klavier)
Dirigent Wolfgang Sawallisch ( Uhl , Schumann , R . StraÜss)
Mozartsaal ( kl . ) s Bachgemeinde Wiens 4 « Abonnement—
konzert 5 Solisten , Chor und Orchester der Bachgemeinde,
Dirigent Julius Peter ( J . S . Bachs Weihnachtskantaten)
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19 . 30 Uhr 9 Radio Wien , Gr . Sendesaals österreichischer Rundfunk -
Studio Wiens 5 . Konzert im Zyklus III5 Chor und
Orchester von Radio Wien , Mimi Coertse ( Sopran ) , Ger¬
trud Burgstaller ( Alt ) , Julius Patzak ( Tenor ) , Otto
Wiener

^ ( Baß ) , Helmut Janatsch ( Sprecher ) , DirigentKurt ■Vöss ( Haydns Symphonie G — dur , W . Vogels 6 Fragmentaus dem ersten Teil des Oratoriums " Thyl
^

Claes " $
Honeggers Kantate " Der Totentanz " )

Samstag , 21 . Dezember ;
19 . 30 Uhr , Gr . M . V . Saals Musikalische Jugend Österreichss 2 . Kon¬

zert im Zyklus III B ( Voraufführung des 2 . Konzertesim Richard Strauss Zyklus der GdM ) ; Wiener Symphoniker,Jörg Demus ( Klavier ) , Dirigent Wolfgang Sawallisch
( Uhl , Schumann , R . Strauss)

Sonntag , 22 . Dezember s
11 . 00 Uhr , Radio Wien , Gr . Sendesaals Österreichischer Rundfunk -

Studio Wiens 4 . Konzert im Zyklus 15 Uiederöster-
reichischea Tonkünstlerorchester , Chor von Radio WienMarie Terese Escribano ( Sopran ) , Kurt Equiluz ( Tenor ) ,'Leo Heppe ( Baß ) , Rudolf Kreuzbergei ( Tenor ) , DirigentDr . Hans Oillesberger ( Heinrich Schützs "Magnificat"und " Historia der Geburt Jesu Christi " )

19 . 30 Uhr , Gr . M . V . Saal ; Gesellschaft der Musikfreunde ; 2 . Kon-zert im Richard Strauss — Zyklus \ Wiener SymphonikerJö
_ rg Demus , Klavier , Dirigent Wolfgang Sawallisch

’
( Uhl ; Vier Capricenj Schumann ; Klavierkonzert a - moll;Strauss ; Don Quixote)
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Die Budgetberatungen im Wiener Rathaus ;

Das Wiener Bauwesen

12 . Dezember ( RK ) Am sechsten Tag der Budgetberatungen im
Diener Rathaus wurde die Geschäftsgruppe VI ( Bauangelegenheiten)
behandelt . Stadtrat Kurt Heller ( SPö ) erstattete das Referat . Er
führte aus;

" Während im Jahr 1963 eine große Zahl bedeutender städti¬
scher Bauvorhaben neu in Angriff genommen wurde , wird die Tätig¬
keit des Stadtbauamtes im Jahr 1964 im wesentlichen auf die Fertig¬
stellung begonnener Großbauvorhaben , auf den Abschluß des fünf¬
jährigen Arbeitsprogrammes aus dem Jahre 1959 ? gerichtet sein.
Ich kann dem uemeinderat schon heute berichten , daß dieses
Arbeitsprogramm , sofern es die baulichen Investitions — und Er¬
haltungsarbeiten betrifft , bereits erfüllt , in manchen Sparten
sogar übererfüllt ist . Einige wenige noch nicht in Angriff genommene
Arbeiten werden im Jahre 1964 durchgeführt werden , sodaß bis
zum Ende dieser Funktionsperiode des Gemeinderates dieses Arbeits¬
programm mit ganz geringfügigen Einschränkungen als abgeschlossen
betrachtet werden kann.

Obwohl die Schwierigkeiten , die sich der Erfüllung des
Bauprogrammes entgegenstellen , von Jahr zu Jahr zunehmen und im
Jahre 1963 ein bisher noch nie erreichtes Ausmaß annahmen , wurden
auch in diesem Jahr die gesteckten Ziele im großen und ganzen,
erreicht . Gewiß konnten da und dort gewünschte Baufertigstel¬
lungstermine nicht eingehalten werden . In diesen Fällen fehlte
es auch nie an heftigster Kritik . Diese Kritik wird allerdings
seist geübt , ohne daß man einerseits auf die Ursachen der Ver¬
zögerungen eingeht und vor allem ohne daß man die viel größere
Zahl von Bauvorhaben erwähnt , bei denen , es trotz allen Schwierig¬
keiten gelingt , die vorgeschriebenen Bautermine einzuhalten,
in man chen . Fällen sogar zu unterschreiten.

Vergessen Sie , bitte , bei der Beurteilung unserer jährlichen
baulichen Leistungen nicht , daß wir ein Bauprogramm mit einem
finanziellen Aufwand von rund zweieinhalb Milliarden Schillingln einer effektiven Bauzeit von nur ungefähr zehn Monaten durch-

^

führen haben . Vergessen Sie nicht , daß dieses Programm über
as ganze Stadtgebiet verteilt und in tausende einzelne Bau-
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stellen sowohl im Hoch - als auch im Tiefbau aufgelöst ist , und
daß es daher besonderer Anstrengungen aller Beteiligten bedarf,
um es überhaupt zu bewältigen.

Witterung , Arbeitskräfte , Preise
Der besonders strenge und lang anhaltende Winter 1962/63 hat

uns in mancher Hinsicht einen Strich durch die Rechnung gemacht.
Es wurden nicht nur die Arbeiten der Baufirmen sehr stark be¬
hindert , sondern als Böige davon auch die Terminpläne für sämt¬
liche Professionistenarbeiten vollkommen durcheinander gebra,cht.
Diese Professionistenarbeiten drängten sich in der Polge auf
einen wesentlich kürzeren Zeitraum zusammen als vorgesehen war.
/eiche Böigen dies bei der heutigen Hochkonjunktur im Bau - und
Baunebengewerbe hatte , können Sie sich leicht vorstellen . Allein
im Straßenbau mußte zur Behebung der Brostschäden ein zusätz¬
licher nicht vorgesehener und daher auch nicht geplanter Arbeits-

/
aufwand mit finanziellen Mitteln in der Höhe von ungefähr
5 ^ Millionen Schilling geleistet werden . Trotzdem ist es dem
Stadtbauamt gelungen , durch Maßnahmen organisatorischer und
technischer Art die Verzögerungen , die sich durch Witterungsver¬
hältnisse und durch die Überbeschäftigung ergaben , zum Teil aus¬
zugleichen . Diese Tatsache verdient besonders hervorgehoben zu
werden . Vielleicht darf ich beispielsweise auf die Errichtung
des Donauparks verweisen , wo wegen des bereits auf internationaler
Ebene festgelegten Termins der Wiener Internationalen Gartenschau
1964 eine Bauzeitverlängerung untragbar wäre . Auch dort ist es
den beteiligten Bauamtsabteiiungen und den Arbeitern und An¬
gestellten gelungen , die im vergangenen Winter eingetretenen
Verzögerungen voll einzuholen.

Leider sind die Voraussetzungen für eine Steigerung der
Baukapazität auf personellem Sektor nicht sehr aussichtsreich.
Um lediglich die Abgänge im Baugewerbe aufzufüllen , wären etwa
900 Maurerlehrlinge erforderlich . Derzeit gibt es .aber in Wien
m allen drei Brotbildungsschulklassen nur 580 Maurerlehrlinge.

Ursachen sind bekannt und es müßte alles unternommen werden,
sie zu beseitigen . So kamen früher 70 Prozent der Maurer

Burgenland , heute sind es nur 42 bis 46 Prozent.
aus
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Der Rückgang ist ohne Zweifel auf die an sich begrüßenswerte Schaf¬
fung zusätzlicher Arbeitsplätze im Burgenland zurückzuführen.
Dabei herrscht die gleiche Situation auch bei allen anderen Bau¬
berufen , oo gibt es in allen drei Fortbildungsschulklassen nur
3o Steinmetz - , 1 .3 Kunststein - und 20 Stukkaturerlehrlinge.

Leider sind auch die Baupreise erneut gestiegen . Durch
Lohnerhöhungen , die im Frühjahr 1963 beim Bauhauptgewerbe sowie
bei den einzelnen Bauneben - und Bauhilfjgewerben eingetreten sind,ferner aurch die Erhöhung des lensionsversicherungsbeitragdä , durch
eine Erhöhung des Weihnachts - und Urlaubsgeldes und durch die
Erhöhung der Preise einzelner Baustoffe ist der Baukosteninde*
iur Baumeisterarbeiten vom November 1962 bis Oktober 1963 um
7 . 5 Prozent gestiegen . Dazu kamen im Herbst weitere Lohnerhöhungenbei anderen Baunebengewerben , die in der Folge ebenfalls eine Ver¬
änderung des Baukostenindex nach sich ziehen werden . Die tat¬
sächliche Erhöhung der Baukosten gegenüber 1962 ist aber wesent-lieh größer.

nls Grundlage für die Baumeisteranbote werden amtliche
Preise verwendet , die auf der Preisbasis aus dem Jahre 1954

uhen . Die mbote in den Monaten Juli und August des Jahres 1962haben auf die amtlich festgelegten Preise im Durchschnitt einen
■Umschlag von 196 Prozent ergeben . Bei den Anboten in den Monaten

U 1 Un“ ÄUgust W63 wurde bereits ein Durchschnittsaufschlag234 Prozent verlangt , das ist eine Erhöhung um rund 19 Pro-zentl

Bei der Beurteilung der Baupreisentwicklung und der Feststel-
,

UnS d6r Sachlichen Ursachen handelt es sich um ein sehr
: :
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„f SChlussen iEm er wieder auch die berechtigten Anliegen der
^
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s
ä11 eraings scheinen einige noch immer zu meinen , die
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^ erwSim9 dieses Thema nur deshalb , weil ich dem

leri „ v, +.

era ^ Uber ^ lne blsller nocI :1 nie vorgekommene Kuriosität'- -richten möchte.
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Bei einer Anbotsabgabe , die in einer Bauamtsabteilung vor einigen
Monaten stattfand , gab eine Birma , sicher unabsichtlich , als Bei¬
lage zu ihrem Anbot eine Aufstellung über die Einheitspreise von
fünf weiteren mitbietenden Eimen ab . Wir haben diesen Vorfall
selbstverständlich den zuständigen Stellen zur Kenntnis gebracht.Ich bin allerdings der Überzeugung , daß das nicht der einzige Pall
war , bei dem es zu Preisabsprachen gekommen ist.

ZgiTtigteile , neue Baustoffe . Winterarb eit
Um den Schwierigkeiten , die sich durch die Hochkonjunktur

am Arbeitsmarkt und durch die steigenden Preise ergeben , Herr zuwerden , untersucht das otadtbauamt alle Möglichkeiten , die Ver¬
besserungen erwarten lassen . Alle neu auftauchenden Haustoffe wer¬den genauestens uberprüft , alle Rationalisierungsmöglichkeiten so¬fort aufgegriffen . Auch bei der traditionellen Bauweise wird teil¬weise schon auf Pertigteile übergegangen . Pies soll noch weiterintensiviert werden . Wir beabsichtigen in Zukunft , einen Teil der
Kindergärten und Schulen in Fertigteilbauweise zu errichten , weildUrCh 61tle serienmäßige Erzeugung einerseits Preisverbilli¬gungen erhoffen und weil wir andererseits mit Fertigteilen in derage sind , Schulklassen und Kind ^ rgartengruppen vorübergehend auf-
,

6 en und dann wieder abzutragen und an eine andere Stelle zutransferieren , wenn sie nicht mehr benötigt werden . Wie beim Woh-ungs au darf ich auch hier die Versicherung abgeben , daß keines-

^
ls eine Uniformierung der Schulen und Kindergärten auftreten

in dp ! ^
° berprÜfung neuer Baustoffe und Baumethoden wurden

gewonnen
8

U

^ dUr °h Studienreisen wertvolle Erkenntnis

kennen i
aCileUte hab8n bei diesen Reisen neue 3austoffe

des St Ith
’ 018 derZeit dUrCh dlS Technisohe Versuchsanstalt

Stadtbauamtes geprüft werden.
Seitens des Stadtbauamtes wird auch aiipo nv. + ,,

Steigerung dp . R
unternommen , um eine

kräfteTs
BaUV° 1UmenS mit den ^ Verfügung stehenden Arbeits¬

sieh s „ w t
eTrelchea - Dle Aatlonalisierungsbestrebungen erstrecken

ten . Sie umf
VlanWS &ls aUCh aUf die Ausführung der Arbei-

^ undstlckl r
6“ PlaQUnS nSben dSr AUSWaM ^geeigneter

Pro1ek+ . .
’ - aump rogrammbesprechungen , Wirtschaftslichkeits - und

ktsbesprechungen und auch Bauvorbereitungsarbeiten , zum Bei -
'

> . . /.
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spiel die vorzeitige AufSchließung und Vorbereitung der Bau¬
gründe.

Um die Kontinuität in der Bauwirtschaft zu wahren , wurden
natürlich auch im Jahre 1963 die V/i nt erbaumaß nahmen fortgesetzt.
Sowohl im noch - als auch im Tiefbau konnte dadurch auch bei niedrig¬sten Temperaturen gearbeitet werden . Hs wurden ähnliche Vorkehrun¬
gen wie in den Vorjahren getroffen . Die geschlossenen , überdachten
und verglasoen Rohbauten wurden wieder beheizt . Bei zwei Häusern
wurden die Bauarbeiten in Sinterbauhallen durchgeführt.

Durch intensive Vorkehrungen war es möglich , auch während
des strengen Vinters einen wesentlichen Beitrag zur Winterbeschäf¬
tigung im Baugewerbe zu leisten . Bür die Winterperiode 1963/64 sind
Baumaßnahmen im ungefähr gleichen Umfange wie im Vorjahr vorgesehen.Bur die Errichtung der Schüttbauwände einer Großbaustelle ist
erstmals die Verwendung von winterbauhallenähnlichen Schutzhüllen
geplant . Diese Schutzhüllen bestehen aus Kunststoffplanen , die be¬reits in vorangegangenen Wintern erprobt wurden . Diese Konstruk¬
tionsart ist wirtschaftlicher als die bisher verwendeten Winter-Dauhallen.

Koch i mmer kein AsSanierungsgesetz?
Ich muß auch in diesem Jahr mit Bedauern auf das Behlen ge¬setzlicher Maßnahmen zur Bodenbeschaffung und Assanierung hin-eisun . Die besten und schönsten Projekte nützen nämlich nichts

r
-

;
hre Realisierung daran scheitert , daß die dafür notwendi¬gen Blachen nicht zur Verfügung stehen.

, .

ES Slbt ja in einer Großstadt kaum noch Grundstücke , die in
einzeTnlT/T

^ ^ ^ S° f ° rt fÜr die Inangriffnahme

sind di
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rr
mehr oder minder « « * * * • * > «n^ te
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trieb!
S

piT
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r ° Bemühungen und sehr hoher finanzieller

gen , um diese Absiedlungen durchzuführen.
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Daß keiner der betrorfenen Betriebe bei dieser Aktion in seiner
Existenz gefährdet wurde , zeigt vom sozialen Verständnis , in dessen
Geist die Absiedlungsverhandlungen geführt wurden . Naturgemäß gibt
es bei den Betroffenen aber auch Menschen , die glauben , bei solchen
Gelegenheiten gut verdienen zu können . Hier ist oftmals viel Geduld
und rechtzeitige Vorsorge in rechtlicher Hinsicht erforderlich , um
Wunschträume aux den Boden der Realität zurückzuführen.

Tatsache ist , daß in keinem einzigen Rail der Absiedlung ge¬
werblicher Betriebe eine zwangsweise gerichtliche Delogierung durch¬
geführt wurde , da in allen Bällen eine einvernehmliche Lösung ge¬
funden werden konnte.

Wie in den vergangenen Jahren wurden auch im Jahre 1963 wieder
viele freischaffende Architekten und Zivilingenieure mit Planungs¬
und Pro jektierungsarbeiten betraut . So haben insgesamt 146 frei¬
schaffende Architekten die Pläne für das Wohn - und Nutzbauprogramm
entworfen . 43 Zivilingenieure haben neben statischen Berechnungen
zum Teil sehr umfangreiche und schwierige Detailprojekte für Hoch-
und Tiefbauvorhaben erstellt . An 40 freischaffende Künstler wurden
Aufträge neu vergeben ; 44 Künstler haben insgesamt 64 Arbeiten in
den hierfür vorgesehenen Bauten aufgestellt.

Die Magistratsabteilung 21 , das ist jene Abteilung , die Bau¬
stoffe zentral beschafft , hat im Jahr 1963 Baustoffe in einer Ge¬
samtmenge von 1,620 . 000 Tonnen , mit einem Rechnungswert von 272 Mil¬
lionen Schilling eingekauft.

Stac
Tm Rahmen der Tätigkeit des Stadtbauamtes haben die Arbeiten

zur flachenwidmungs - und bebauungsplanmäßigen Realisierung des vom
meinderct beschlossenen städteoaulichen Grundkonzeptes einen

wichtigen Platz eingenommen . Ich habe in diesem Saal schon einigeaie darauf hingewiesen , daß Stadtplanung nicht ein einmaliger Vor¬
gang , sondern eine dauernde Aufgabe ist . Es mußte daher das Be-

b ^ n sün , für die Erfüllung dieser äußerst schwerwiegenden
erantwortungsvollen dauernden Tätigkeit eine zweckentsprechen-

fe und dauerhafte organisatorische Form zu finden.
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Aus diesem Grund wurde nach dem Ausscheiden des bisherigen Stadt¬

planers eine Verschmelzung der Gruppe Stadtplanung mit der Stadt-

reguli j rung in der Form einer neu organisierten Magistrat .sab-
teilung durchgeführt , wobei gleichzeitig eine wesentliche Ver¬
einfachung der Planungsagenden erreicht , wurde.

Das Schwergewicht in der städtebaulichen Arbeit lag in der
Verwirklichung weiterer Teilabschnitte des städtbaulichen Grund¬
konzepts und des Generalverkehrsplanes , das heißt , der Schwer¬
punkt der Planungsarbeit verlagerte sich von der Grundlagen¬
forschung und Prognose auf die planlich Festlegung der im Grund¬
konzept aufgestellten Prinzipien in Form von rechtswirksamen
Flächenwidmungs - und Bebauungsplänen . Für eine Peihe von Gebieten
konnte der Flächenwidmungsplan nach den vom Gemeinderät festge-
1 egten Grundsätzen überarbeitet werden und dadurch einerseits
wertvolles Grünland , vor allem am westlichen Stadtrand , in seinem
Bestand gesichert und anderseits wichtige Flächen des Stadter¬
weiterungsgebietes im Norden , Osten und Süden für eine dichtere
und wirtschaftlichere Bebauung gewonnen werden.

Unter Berücksichtigung dieser Grundsätze wurden die Be-
bauungsvorschläge für das Vohnbauprogramm der Stadt Wien , für
Siedlungsvereinigungen und teilweise auch für Einzelbauvorhaben
ausgearbeitet , wobei immer getrachtet wurde , möglichst größere
zusammenhängende Gebiete nach einheitlichen Gesichtspunkten
zu gestalten . Nachdem an der Verwirklichung der Assanierungsvor-
haben im Lichtental und am Braunhirschengrund bereits fleißig ge¬
arbeitet wird , werden nunmehr die Voraussetzungen für eine As¬
sanierung in Alt - Ottakring , am Spittelberg und in Margareten ge¬
schälten . Die im Hinblick auf die Stadtentwicklung bereits früher
begonnene Flächenbilanz des gesamten Stadtgebietes konnte weiter
ausgewertet werden und stellte bei allen Entscheidungen über
Verkehrsfragen und über die Lage von öffentlichen Einrichtungen
ein wertvolles Hilfsmittel lar . Für die Industrieflächenreserven
würfe eine spezielle Untersuchung eingeleitet , um innerhalb . der
einzelnen Flachen die Standortvoraussetzungen zu klären und sie in
einer übersichtlichen Form festzuhalten.

Die von der Stadtverwaltung angestrebte Entmischung,die
laufen,ien Absiedlungen gewerblicher Betriebe , erfordert ebenso wie
' le üeuaufSchließung eine zweckmäßige Lenkung der industriellen und
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gewerblichen ^ n - und Umsiedlungen . Mit dieser Aufgabe wurde die 1963
ge grün,ete Standortberatungsstelle betraut . Die Beratungsstelle hat
ein Jahr aes Aufbaues hinter sich , konnte aber schon erste Er¬
gebnisse ihrer Tätigkeit vorlegen.

Die Standortberatungsstelle hat bisher beratend oder gut¬
achtlich zum Standort von rund SO Betrieben Stellung genommen.
Die Mehrzahl der Fälle betraf Handels - uni kleinere

"

Gewerbebe¬
triebe ; in drei Fallen handelte es sich aber auch um Industrie¬
betriebe.

Die Standortwahl für städtische Bauvorhaben ist vor allem
in den dicht verbauten Stadtgebieten äußerst schwierig , da keine
größeren zusammenhängenden Flächen für die Bebauung zur Ver-
fugung stehen . Größere Bauvorhaben können daher nur in den Rand¬
bezirken projektiert werlen , wodurch natürlich umfangreiche
Auf schließungsarbeiten erforderlich werden , auf deren Wirtschaft¬
lichkeit immer besonders Bedacht genommen werden muß . Zur Sicherung
der eigenen i- lanungsziele ist es auch unbedingt erforderlich mit
dön angrenzenden Planungsgewalten , das sind im wesentlichen das
Lmd NiederÖsterreich uns . die angrenzenden Ortsgemeinden , zu koordi¬
nieren . Dieser Notwendigkeit wurde schon vor längerer Zeit durch
‘-de Gründung eines gemeinsamen Planungsausschusses Wien - Nieder¬
österreich Rechnung getragen.

Fur die Flanungs - und Projektierungstätigkeit des Jahres
1963 waren vor allen die Beratungen der Gemeinderätlichen Stadt¬
planungskommission von größter Bedeutung . Die Kommission hat
sich in vier Sitzungen eingehend mit dem Projekt der vierten
Donaubrucke , mit den Problemen des Hafens Albern , der besseren
Versorgung des 22 . Bezirkes durch öffentliche Verkehrsmittel und

^

allem mit jen ^n Projekten befaßt , die die AusarbeitungendeS von Ge meinderat grundsätzlich beschlossenen Straßennetzes
erster Ordnung darstellen . Das Projekt des Wiener Stadtbauantes
zur Verbesserung des Kochwasserschutzes der Donau durch Errichtung- Ines Entlastungskanales im Überschwemmungsgebiet wurde eingehendert und beschlossen , seine Ausführung dem Gemeinderat vor-
Zuschlägen.
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Die G-emeinderätliehe Planungskoflunission hat ferner dem Projekt
für den Umbau der Lobkowitzbrücke seine Zustimmung erteilt und
auch die schon im Vorjahre begonnenen Beratungen über den Aus¬
bau des Gürtels von der Flurschützstraße bis zum Südtiroler
Platz abgeschlossen . Genehmigt wurde weiter der Anschluß der
Westautobahn zwischen dem Knoten Auhof und den Wientalbegleit¬
straßen sowie der Anschluß und Ausbau des Plötzersteiges an
die Wientalbegleitstraßen . Auch der Vom Stadtbauamt vorge¬
schlagene Standort für ein neues Krankenhaus und Altersheim links
der Donau s sowie die Projekte für die Trassenfestlegung der
bordeinfahrt nach Wien , mit Anschluß zur Dritten Strombrücke
und das Projekt der Flughafen - Autobahn haben die Zustimmung der
Gemeinderätlichen Planungskommission gefunden.

Die größte legistische Vorarbeit des Stadtbauamtes seit
1945 umfaßt die Erstellung eines Referentenvorentwurfes einer
großen umfassenden Bauordnungsnovelle , die sämtliche Erfahrungen
und Erkenntnisse der Stadtverwaltung und der Fachwissenschaft
auf diesem Gebiete in das bisherige Schema , der Bauordnung ver¬
arbeiten soll.

Vorschau auf 1964

Ich wende mich jetzt der Zukunft , den Arbeiten des Jahres
1964 , zu.

Wie in den vergangenen Jahren sind die Voranschlagsansätze
für das Jahr 1964 sowohl auf der Einnahmen - als auch auf der Ausgaben¬
seite erhöht worden . Die Einnahmen steigen von 152,404 . 100 Schil¬
ling auf 167 9 168 . 600 Schilling , das sind 14,764 . 500 Schilling
oder 9 . 6 Prozent . Die Ausgaben erhöhen sich von 1 . 424,757 . 100
Schilling auf 1 . 478,589 . 600 Schilling , das sind 53,832 . 500 Schil¬
ling oder 3 . 7 Prozent . Leider muß ich wieder berichten , daß
^ in Teil dieser erhöhten Mittel den inzwischen eingetretenen Preis¬
erhöhungen zum Opfer fällt.

Beben diesen Beträgen wird die Verwaltungsgruppe VI für
andere Verwaltungsgruppen Bauvorhaben mit einem Gesamtaufwand
Von 579,978 . 000 Schilling durchführen . Insgesamt steht im Jahre
1964 für die Beschäftigung im Bau - und Baunehengewerbe ein Be¬
trag von 2 . 715,847 . 000 Schilling zur Verfügung , das ist um
18 ? ,812 . 000 Schilling mehr als im Jahre 1963 . Die Mittel , die im
Jüire 1964 für bauliche Investitionen , die laufende Erhaltung
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una Instandsetzung und als Darlehen für Bauvorhaben ausgegeben wer¬
den , betragen 35 . 8 Prozent des gesamten Budgetrahmens.

Pur die Erhaltung und Instandsetzung städtischer Objekte wer¬
den allein 349 ? 132 . 000 Schilling aufgewendet werden.

die in den vergangenen Jahren habe ich auch in diesem Jahre
vom Pinanzreferenten wieder die Zusage erhalten , daß er bereit sei,
auch im Laufe des Jahres etwa fertigwerdende Projekte nach Maßgabe
vorhandener Mittel dem Gemeinderat zur Genehmigung vorzulegen . Der
Finanzreferent hat außerdem , wenn da und dort die Kürzung von Bau-
raten durchgefuhrt wurde , darauf hingewiesen , daß diese Kürzung
keinesfalls zu einer Tempominderung am Bau selbst zu führen braucht,daß im Gegenteil zügig und so rasch wie möglich bei allen Bauvor¬
haben weiter gearbeitet werden soll und daß er auch eventuellen
Bauratenerhöhungen , die durch den Baufortschritt notwendig werden,
seine Zustimmung geben wird.

Der Wohnungsbau ist nach wie vor eines der wichtigsten Probleme
unserer atadt . Dabei bitte ich das Augenmerk immer auf die gesamte
Wohnbauleistung der Stadt zu lagen . Gewiß war der Wohnungsbau hm
abgelaufenen Jahr die einzige Sparte der kommunalen Bautätigkeit,auf der die optimistischen Vorhersagen bezüglich der Anzahl der
fertigzustellenden Wohnungen leider nicht eingetreten sind . Wirhaben beziehungsweise werden in dieBem Jahr 3 - 500 Wohnungen schlüs¬
selfertig zur Vermietung übergeben ; das sind weniger als wir beab¬
sichtigt haben . Eine der Hauptursachen für die Verzögerungen in derer igstellung der begonnenen Wohnbauten war der im Vorjahr sehr '
ruh emsetzende besonders strenge und langanhaltende Winter , deras Bauen an verschiedenen Baustellen durch fast vier Monate hin-

„
Ur° unm ° Sllch gemacht oder zumindest schwer beeinträchtigt hat.ogar bei den Arbeiten an unseren Montagebauwohnungen sind auf deneus eilen selbst 44 Arbeitstage völlig ausgefallen.

hat aUCh dGr all S emein bekannte Mangel an Arbeite¬

ten
“ ab “ elne bedeUt ® nde ßolle g es Pielt . Die Baufirmen arbei-

Se r serrl an den Wohnbauvorhaben unserer Stadt , weil es

genormt"
1

tT"
^ ^ ^ ich “ - hte beinahe sagen,rmte Lohnarbeit handelt und das Risiko daher für den einzelnen
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Unternehmer besonders grofS ist . Wie Sie wissen 9 stellen wir auch
für den Wohnungsbau die Hauptbaustoffe den Firmen zur Verfügung,
das heißt , die Firmen bieten im wesentlichen nur ihre Arbeits¬
kräfte und ihren Maschinenpark an und es gibt , wenn auf dem Arbeits¬
sektor irgendwelche Schwierigkeiten auftreten , für die Firmen kaum
auf der Materialseite oder anderswo ein Äquivalent für etwa auf¬
tretende Defizite . Daher werden Wohnbauarbeiten nicht gerne über¬
nommen und Arbeitskräfte sehr gern vom städtischen Wohnbau zu
lukrativeren Bauvorhaben abgezogen . Ich sage das keinesfalls als
Vorwurf , sondern stelle es nur ganz sachlich fest . Wir haben ausdiesem Grund bereits Überlegungen über eine Änderung unserer der¬
zeitigen Praxis angestellt , sind dabei allerdings zu der Überzeu¬
gung gelangt , daß ein Abgehen von unserer derzeitigen Praxis der
Beistellung der Hauptbaustoffe zu einer Verteuerung des Bauensführen würde .

Begonnen haben wir im Jahre 1963 mit dem Bau von insgesamt
5 . 000 Wohnungen . Durch das Zurückbleiben der Fertigstellungen hatdie Zahl der derzeit im Bau befindlichen Wohnungen wesentlichvermehrt . Snde des Jahres 1962 waren es 7 . 973 Wohnungen , Ende die¬ses Jahres werden es 9 - 500 Wohnungen sein . Hach den Vorhersagen dereinzelnen Baustellenleitungen und auch nach den glaubhaften Berich-en er Montagebaugesellschaft werden wir diese Differenz im kommen¬den Jahr endgültig aufholen . Jedenf alls kann ich heut e Sicher -

“

Sfr !— -“ , JaB lm H" h " t Artäit,p,o, ra_
"- 25ä ^ 3£ £ te _ ZahLjro a j ^ OOOjgohnu ng en erreicht seUT PUT

gewünscht
^

^
° ntagebauwohnun g en betrifft , ist es richti ^ TKRUie

schlüsselfertige Wohnungsanzahl nicht erreicht wurde.

Kuckst -
atteßerZeUgUng SSlbSt l8t allerdin g s kein wesentlicher

gegen di ^
nS etreten • Ioh glaube trotzdem , daß etwaige Vorwürfe

e

"
^

Gesellschaft nicht gerecht sind . Wenn auch das

ständlieh TT
^ so ^ es doch ver-

ijgjj 3
’ Sß naCh der Errichtung der Produktionsstätte und nach

»~ a r; ar
age ~ eine gewisse Anlaufzeit
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Erschwerend kam auch hier der äußerst lange und strenge Winter
hinzu.

Auch bezüglich des Arbeitseinsatzes ergaben sich Schwierig¬
keiten . Dach Anlaufen der Fertigstellung und der Montage konnte
die Arbeiterzahl nicht sofort schlagartig erhöht werden , da.
die einzelnen Arbeitskräfte durchwegs ungelernte und industrie-
bzw . baufremde Kräfte waren , die erst eingearbeitet werden
mußten.

Es ist bezeichnend , daß nur etwa zehn Prozent der bei der
Montagebaugesellschaft beschäftigten Arbeitskräfte Baufachleute
sind , ein wohl einmaliger Verhältnissatz in der Bauwirtschaft.
Durch diese Feststellung wird auch die gelegentlich aufgestellte
Behauptung widerlegt , daß die Montagebaugesellschaft dem Baumarkt
Arbeitskräfte entzieht.

Hinsichtlich der Vorfabrikation und der Montage der Fertig-
teile bestehen keinerlei Schwierigkeiten mehr . Im November 1963
wurde im Werk Stadlau bereits die 3 0, - 000 . Platte hergestellt,
was einer Zahl von ungefähr 1 . 000 Wohnungen gleichkommt.

Mehr als diese AnlaufSchwierigkeiten und die sich aus dem
surongen hinter ergebenen Verzögerungen fällt jedoch nach wie vor
die angespannte Lage auf dem Arbeitsmarkt ins Gewicht . Bei den
Ausbauarbeiten müssen selbstverständlich weitestgehend Prof essionisten
aller Sparten verwendet werden , und es ist nicht immer leicht,
die genügende Zahl dieser Arbeitskräfte zur Verfügung zu haben.
Die Montagebaugesellschaft versucht , auch hier neue Wege zu gehen
und noch mehr Handwerksarbeit auf den Fabrikationsbetrih umzu-
stellen , um sich von den Schwankungen am Arbeitsmarkt unabhängig
zu machen.

Da das Fernheizwerk Stadlau bereit
in diesem Jahr auch während der kalten
befindlichen Wohnblöcke beheizt werden,
ier Arbeiten gesichert ist.

s Wärme erzeugt , können
Jahreszeit die in Ausbau

sodaß die Weiterführung

Im Jahre 1963 haben wir auch 54 Geschäftslokale gebaut,
I3d befinden sich derzeit in Bau.

Oie Durchschnittswohnungsgrößen im kommunalen , sozialen
Wohnungsbau betragen derzeit 55 . 7 Quadratmeter , bei Vohribauförde-
rungsbauten sogar - 65 Quadratmeter : dazu kommen noch die Flächen
6r OaIkone und Loggien . Wir bauen bereits Wohnungen mit
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94 Quadratmeter lohn - und Nutzfläche , Wohnungen die man wahr¬
lich als familiengerecht bezeichnen kann.

Auch die Zahl der zentralbeheizten Wohnungen ist von Jahr

zu Jahr im Steigen begriffen . In zahlreichen Besprechungen
wurden Maßnahmen diskutiert , die den Einbau von Zentralheizungen
in städtischen Wohnhausanlagen zum Ziele hatten.

Um konkrete Unterlagen über die Wohngewohnheiten und Wohn—
wünsche der Wiener zu bekommen , wurde eine Fragebogenaktion
durchgeführt , die eine sehr rege Beteiligung aufwies und be¬
merkenswerte Ergebnisse brachte.

Wir haben die Absicht , in Kürze auch einen Architektur - Wett¬
bewerb über neue Grundrißtypen durchzuführen und erhoffen uns
auch davon neue Anregungen.

Im Jahre . 1964 werden für den Wohnungsbau 821 Millionen
Schilling zur Verfügung stehen . Von diesem Betrag sollen
61z , 700 . 000 Schilling für den Wohnbau in der herkömmlichen Bau¬
weise und 175 Millionen Schilling für den . Montagewohnungsbau
ausgegeben werden.

19,3 Millionen Schilling werden für Vohnhaus - Wiederaufbauten
verwendet.

14 Millionen Schilling stehen für Eertigstellungs - und Er-
ganzungsarbeiten an städtischen . Wohnhäusern zur Verfügung , davon
allein 7,5 Millionen Schilling für nachträglicheAufzugseinbauten
in städtischen Wohnhäusern.

dir haben auch im kommenden Jahr das Wohnbauprogramm in
drei Baustufen eingeteilt und werden , in der ersten Baustufe bis
April mit dem Bau von 1 . 500 Wohnungen , in . der zweiten Baustufe
bis August mit dem Bau von 1 . 200 Wohnungen und in der dritten
Bau stufe bis November mit dem Bau von weiteren 1 . 300 » Wohnungen
in der traditionellen Bauweise beginnen . Von der Montagebauge¬
sellschaft wurde uns die Lieferung von 1 . 000 Wohnungen für das
nächste Jahr fest zugesagt.

Beträchtliche Beträge müssen wir für Vorbereitungsarbeiten.
fur spätere Wohnbauprogranne bereits jetzt aufwenden . So sind
vorgesehen ; für Grundfreimachungen rund elf Millionen Schilling,
fUr Architektenhonorare 1,5 Millionen Schilling , für Geometer-
Aufnahmen , Probebohrungen und statische Berechnungen 1,4 Millionen
Schilling.
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Pur die Sanierung des Blutgassenviertels und für Sanierungs¬
arbeiten am Ruprechtsplatz und in der Schönlaterngasse ist ein
Betrag von 1,4 Millionen Schilling vorgesehen.

Für Demolierungen von städtischen Althäusern - im Jahre
1963 haben wir 63 solcher Objekte demoliert - ist ein Betrag von
sechs Millionen Schilling im Budget eingesetzt . Dazu kommen
Beträge in der Höhe von 2,5 Millionen Schilling für die Durch¬
führung von Ersatzvornahmen im Zuge von Bauaufträgen.

Darf ich nochmals ganz kurz auf die Assanierung des Blut¬
gassenviertels zurückkommen . Seit dem Jahre 1957 werden bereits
Verhandlungen für die Freimachung der im städtischen Besitz be¬
findlichen Althäuser im Blutgassenviertel geführt . Bisher wurden
in diesem Gebiet sechs Betriebe mit Freimachungskosten in der
Höbe von 1,350 . 000 Schilling abgesiedelt.

Zu unserem Bedauern sind derzeit noch immer ein Handels¬
betrieb und eine Gaststätte im Hause Singerstraße 11a unterge-br ° cht . Diese beiden Betriebe behindern die bereits weit fortge¬schrittenen Assanierungsarbeiten auf das Schwerste . Die Frei¬
machung stößt auf ungeheure Schwierigkeiten , weil die Mieter vonder Stadt Wien Beträge fordern , deren Bezahlung einfach nicht
verantwortet werden kann.

Förderung des ge m einnützigen Wohnungsbaues

_
WiS Sehr die Stadtverwaltung neben dem eigenen , kommunalen

- ohnbauprogramm auch noch den gemeinnützigen und ; privaten Wohnungs¬bau direkt fördert , sei kurz erläutert.
Im Rahmen des . Bundee - Wohn- und Siedlungsfonds hat das LandMen in diesem Jahr zusätzliche Darlehen in der Höhe von rund

44 l'' llllonen Schilling zur Verfügung gestellt . Damit hat Wienseit dem Jahre 1951 rund 748 Millionen Schilling für Zusatzdar-

^
ehen n, .cn dem Bundes - Wohn- und Siedlungsgesetz - , zur Verfügung

gestellt und dadurch mitgeholfen , den Bau von 22 . 944 Wohnungenzu fördern .
S

iV °h dem ^ oBnbauförderungsgesetz aus dem Jahre 1954 wurdenim" r e 1963 durch den Wohnbauförde - derungsbeirat Darlehen in der Höhe°n ^ 4 ' ’ ,224 . 700 Schilling bewilligt und damit der Bau weitererausender Wohnungen gefördert.

iB ko» li
ab

M
ere

!
tS darauf hin gewiesen , daß das Stadtbauamt auch

große vT f
11 ° r fU1 > faSt alle anderen Verwaltungsgruppen ebenfalls

Wonsirbef
Che Jirhaltungsarbeiten und auch große bauliche Investi-nsarbeiten durchzuführen hat.
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Es werden unter anderem Volksheime , Sportanlagen , Kindergärten,Schulen , Krankenhäuser , Bäder , Märkte , Feuerwachen und vieles andereerhalten oder neu gebaut.
An gröiBeren Bauvorhaben darf ich die Secession , das Planetarium,einige Schulbauten , darunter das 3 . Zentralberufsschulgebäude in

Meidimg , das Heim für körperbehinderte Kinder in Mauer und eineAnzahl , bedeutender Krankenhausbauten , wie den Neubau des Allge¬meinen Krankenhauses und den Neubau des Rudolfspitales , die Spitals¬neubauten im Wilhelminenspital und nicht zuletzt die Sanierung desalten feiles des Allgemeinen Krankenhauses und die Durchführung dessogenannten Klinikerprogrammes erwähnen.
Dazu kommen die Arbeiten an einem neuen Bürogebäude und lager-

J
P'

1 Abteilung " Öffentliche Beleuchtung " , die Zubauten beien Wasserwerken in der Grabnergasse im 6 . Bezirk , die Überdachungs Schwimmbeckens im Theresienbad , der Bau des Hallenschwimmbade!

Feueret
^ » “ “ tes und der Bau weiterer

keilet Te
G

7
ra1 “ — und Modernisierung des Rathaus-ers , die schon seit vielen Jahren fällig ist , ist im BudgetBe . rag von 3,3 Millionen Schilling als erste Baurate eingesetzt

Goldene Hochzeit ■
^ / eranstaltun S en > wi e Dienst Jubiläen,

von vhrpn • n
Angelobungen , Verabschiedungen und Verleihungenhrenzeichen , vorzubereiten . Daneben h - t di » R » + n ,im Jahre 1963 bisher i kk v . . . . .

Rathausverwaltung33 erleihgeschäfte abgewickelt.

und E^ lt !
bS1 den WeUbaU“ ’ aber aU °h ba± den Dnstandsetzungs-Erhaltungsarbeiten haben unsere Hoizungs - und Installations-ei ungen bedeutende Arbeiten zu erfüllen

Setzung ! : r
00 °

IT'
180118 “ ° bJekt <m ^ * « * »* ” » die Instand-

geführ ! .
en " ’ Wärme " Und ^ technischen Anlagen durch-

der Brenn ! t ! ff
0tlt

!
° lle ergab ’ daß itrfolge ä es strengen WintersBrennstoffverbrauch aller Dienststellen von 75 300Jahre 1962 anf 00 A c\ r\ m “ OOoO iOnnen im“ auf 88 . 400 Tonnen im Jahre 1963 gestiegen ist.
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Die bereits im Vorjahr angekündigten Verbilligungen durch vor¬

gefertigte Zentralheizungsanlagen sind zum Teil bereits eingetreten.
7/ir hoffen , weitere Verbesserungen erzielen zu können.

Auch unsere Installationsabteilung ist ständig bemüht , durch
neue Verbesserungen Verbilligungen zu erzielen.

Neubau des " AI lg enge inen"
Die im vergangenen Jahr begonnene Generalsanierung der

II * Chirurgischen und I . Frauen - Universitätsklinik hat große Fort¬
schritte gemacht , sodaß es möglich war , einen 'Teil der neu geschaf¬
fenen Räume bereits Mitte 1963 in Betrieb zu nehmen . Bei dieser Ge¬
neralsanierung handelt es sich keinesfalls um kleine InstandsetZun¬
gen und Adpatierungen , sondern im wesentlichen um ein Bauvorhaben
mit einem Kostenaufwand von 100 Millionen Schilling , das in seiner
Einlösung praktisch einem Neubau gleichkommt « Diese Generalsanierung
stellt im Rahmen des Gesamtplanes den ersten Abschnitt des Neubaues
dar«

Die Grundsatzplanung für den gesamten Neubau des Allgemeinen
Krankenhauses wurde im Frühjahr 1963 fertiggestellt und vom Spitzen¬
ausschuß genehmigt . Mitte dieses Jahres wurde bereits die Detail¬
planung in Angriff genommen . Die Arbeiten sind soweit gediehen,
^ aß mit dem Bau der Personalwohnhäuser bereits im Oktober begonnei
werden konnte . Nach Abschluß der erforderlichen Abbrucharbeiten
werden die Kanalherstellungen in Angriff genommen werden , sodaß
einem zügigen Baufortschritt nichts im Wege steht . Gleichzeitig
werden die schwierigen Detailplanungen für die übrigen Objekte
weitergeführt . Neben dem Bau der Personalwohnhäuser wird in Kürze
auch mit dem Bau der Krankenpflegeschule mit Internat und der
Provisorischen Apotheke begonnen werden . Es ist sodann der Neubau
der Psychiatrischen Klinik , der Kinderklinik und eines Kinder¬
gartens geplant , da erst nach Fertigstellung der psychiatrisehen
Klinik die derzeitige Klinik abgebrochen und mit dem Neubau des
großen Bettentraktes begonnen werden kann.

* /.
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*/ir können also mit einer gewissen Befriedigung feststeilen,
daß der lang besprochene und viel umstrittene Neubau des Allge¬
neinen Krankenhauses nun tatsächlich in das Stadium der Durch¬
führung gelangt ist.

Auch die Vorarbeiten für den Neubau des Rudolfspitales sind
im vollen Gange . Das Schwestern - ohnhaus hat bereits im Sommer die
Hauptgleiche erreicht und wird im Jahre 1964 fertiggestellt werden.

Grofimarkt und Schlachthof

Die für die Vorarbeiten eingesetzte Planungskommission hat
ihre .arbeiten im wesentlichen abgeschlossen . Es wird derzeit
an einen ms Detail gehenden Raum - und Funtionsprogramm gearbeitet.

Es ist beabsichtigt , nunmehr ein Grundsatzprojekt zu erstel¬
len und sodann , ähnlich wie beim Allgemeinen Krankenhaus die
Detailplanung in Angriff au nehmen . Ich glaube , daß das Grund¬
satzprojekt im Jahre 1964 zur Genehmigung vorliegen wird.

In Erkenntnis der großen preisregulierenden Funktionen der
i/iener Detailmärkte wurde mit der Flanung und Projektierung einessolchen Detailmarktos in dem neuen großen Wohngebiet um den ,
Nothnagelplatz im 10 . Bezirk begonnen.

jener Ver kehrsprobleme
Im Rahmen meiner Verwaltungsgruppe kann ich nur über Ver¬

kehrsplanung und den Straßen - und Brückenbau sprechen . Eine Reihevon agenden des Straßenverkehrs gehören in andere Verwaltungs-
jruppen

. Es beschäftigen sich mit Verkehrsproblemen aber auch die
traßenverkehrskommission unter dem Vorsitz des Magistratsdirek-°rS und die zuständigen Poiizeidienststellen.

, ,
ICh ja ° Chte an dle Spltae meiner diesjährigen Betrachtungen vor“ 6^ ein paar Dankesworte stellen , ein paar Dankesworte an die

^ frisierten , aber auch an die nichtmotorisierten Verkehrs-
filnehmer

und an die Gewerbetreibenden , die alle durch unsere
SUf d6n @iener Straßen und sehr unangenehma

fidenschaft gezogen werden . Sie alle haben durch ihr wirk-

dies
■ 1SZaplinl0rteS Verhalten wesentlich dazu beigetragen , daß

des VerkV
1S1Chten Bauarbeiten die ° eist unter Aufrechterhaltung

fascj , .
® PS aUrChSefuhrt werden müssen , verhältnismäßig gut und

abgewickelt wurden . Es ist nicht zuletzt ihnen allen zu
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danken , daß das von manchen anscheinend direkt herbeigesehnte
Chaos ausgeblieben ist . Ich möchte in diesem Dank aber auch ganz
besonders die ausgezeichnete Arbeit unserer Verkehrspolizei her¬
vorheben , die uns ebenfalls jederzeit in mustergültiger Weise be¬
rät und unterstützt . Nicht zuletzt aber danke ich den vielen
braven Straßenbauarbeitern , die entgegen den Behauptungen mehr oder
weniger geistreicher Witzbolde auch in diesem Jahre ausgezeichnete
Arbeit geleistet haben.

Der Referent zählte dann die wichtigsten Arbeiten auf : Im
Zusammenhang mit dem Ausbau des Gürtels von der FlurschützStraße
bis zum Südtiroler Platz wurde das generelle Projekt einer Straßen¬
brücke über den Matzleinsdorfer Frachtenbahnhof erstellt , um die
Triester Straße und damit in weiterer Folge die Autobahn - Süd
direkt mit dem Gürtel in Richtung zum Gaudenzdorfer Knoten zu
verbinden.

Sin generelles Projekt über eine Tiefgarage beim Messepalast.
Ausgelöst durch den Ausbau der Wientalbegleitstraße wurde

ein generelles Projekt mit Leistungsnachweis über den Umbau
des Bereiches Lobkowitzbrücke , sowie eine Vorstudie über die
konstruktive Ausgestaltung einer späteren Veiterführung der Auto—
bahne infahrt - West und allfällige Umstellungen von Stadtbahn auf
Schnellbahnbetrieb im Zuge des Wientales und des Gürtels ausge¬
arbeitet .

Weiter wurden durchgeführt:
Sine generelle Überprüfung des von Professor Feuchtinger

stammenden Projektes Schwarzenbergplatz im Hinblick auf die der¬
zeitige Verkehrsbelastung . Zu diesem Projekt wurde auch eine Vor¬
studie über einen Lösungsvorschlag gemacht.

min generelles Projekt über die Nordeinfahrt nach Wien
von der Stadtgrenze bei der Brünner Straße bis zun Anschluß an die
dritte Strombrücke.

Bs wurden Vorstudien ausgearbeitet über den Straßenzug Gürtel
von der Adolf Blamauer - Gasse bis zum Knoten Landstraßer Gürtel und
eie Fortsetzung der Autobahn - Süd - Einfahrt von der Favoritenstraße
ebenfalls bis zum Landstraßer Gürtel.

Eine Vorstudie über die üeiterführung der beiden vereinigten
Straßenzüge über das Marktgelände in St . Marx , den Prater und die
vierte Strombrücke bis zum Knoten Kaisermühlendamm wurde ebenfalls
fertiggestellt.
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Außerdem wurde ein generelles Projekt für den Straßc - nzug
Raxstraße - G-renzackergasse - Bitter11chstraße - Haugergasse 9 vor allem
im Bereich der Ost - und Aspangbahn ausgearbeitet.

Em weiteres generelles Projekt beschäftigt sich mit den
Straßenführungen im Bereich Erdberger Lände - Zentralgroßmarkt-
Schlachthausgasse.

Gemeinsam mit Gen Wiener Verkehrsbetrieben wurde eine Unter¬
suchung des öffentlichen Verkehrs im Raume Wien - Baden und eine
Untersuchung über das Verkehrsaufkommen eines innerstädtischen
Bereiches » und zwar zwischen Ungarbrücke - Wienfluß - Radetzkystraße-Hintere Zollamtsstraße - Invalidenstraße durchgeführt.

Vor kurzem habe ich den Auftrag gegeben , eine Parkraum¬
untersuchung für das Gebiet innerhalb der Gürtelstraße und d - s
Donaukanales mit Einbeziehung der angrenzenden Randbereiche des
2 . Bezirkes durchzuführen . Derartige Überprüfungen gibt es be¬
reits aus dem Jahre 1958 , allerdings auf einen wesentlich
kleineren Stadtteil beschränkt.

Bei der Behandlung dieser Projekte kam deutlich zum Aus¬druck , daß mit dem Beschluß des Geneinderates vom NovBmber 1961uoer dieses Netz von Autobahnen und Schnellstraßen nicht nur
Vorsorge für die Bewältigung des Wiener Verkehrsaufkommens ge¬troffen wurde , sondern daß mit den Radialen nach West , Süd
K° rd UKd ° St und deren Verbindung untereinander durch Gürtelund Donaukanalstraße auch das großräumige Kommunikationsbedürfnises mdes Niederösterreich weitgehend befriedigt werden kann,aruber hinaus entspricht dieses Netz vollkommen den Aufgabenlm c.hmen des Europastraßennetzes , deren Routen Warschau - RomUn on<Gon- Istambul in Wien ihren Schnittpunkt haben.

Bunfl
d8n WiSner 1/erkeh rsbetrieben und den Österreichischen

den !
S

!
” " " SehP konkrete Arbeiten über ein Konzept für

der M

U

+
aU deS

.
° ffentliChen VerkeJars Weitergeführt . Der Umfang

t . 2. 6rie und der f' £uait zusammenhängenden technischen , be-

Deten
101“ ” und wirtschaftlichen Fragen erfordern immer mehr ins

ge ® nde Überlegungen , die voraussichtlich erst im« hsten jahr - die Möglichkeit geben werden , das gesamte Problem
g

r Gememderätlichen Stadtplanungskommission zu erörtern.

andere
0

^ !
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-

S1Ch
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dle Mogllohke ;Lt ab , unter Umständen durch eine
nebsführung auf einem Teil des Netzes der Stadtbahn

• A
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für die direkte Heranbringung von Fahrgästen aus dem Horden,
i'/esten und Süden von Wien an die großen Wirtschaftsbereiche der
Bezirke innerhalb des Gürtels eine wesentliche Verbesserung zu
erreichen . Ergänzend zu diesem übergeordneten Netz , das auf be¬
stehenden Gleisanlagen über oder unter den Verkehrsflächen ge¬führt bzw . weiter ausgebaut werden soll , wird untersucht , welcheLinien des Stra .ßenbahnnetzes , die die Funktion als Verteiler
des Fahrgaststromes aus dem übergeordneten Hetz zu übernehmen
haben , eventuell unter der Erde so ausgebaut werden müssen,daß sie unabhängig vom Autoverkehr eine reibungslose Bedienungder Bezirksteile zwischen den Stadt - oder Schnellbahnanlagensicherstellen.

Die Stadtentwicklung im allgemeinen und der ständig steigendeStraßenverkehr im besonderen bringen es mit sich , daß im Bereichder Eisenbahnanlagen immer wieder Überschneidungen der beider-
seitigen Interessen auftreten , die im Verhandlungswege bereinigtwerden müssen . In erster Linie handelt es sich hierbei um die
Verbesserung von Kreuzungen zwischen Eisenbahn und Straße . Auflesem Gebiet , waren sowohl die Stadt Wien als auch die öster¬reichischen Bundesbahnen initiativ tätig , wobei ich besondersauf die Baufuhrungen im Gebiet , des Hauptzollamtes und die Bau¬projekte im Gebiet der großen Ungarbrücke , auf dem Gelände des

und die Kreuzungen Brunner Straße - Hordwestbahn,

Er h -
™ Urt6r Straße _ Verbindun Ssba kn , Ketzergasse - Südbahn und

Purkr^
08 Karl Straße " 0stbahn hinweisen möchte . Ein wichtiger

.
SSer Art ’ Wegen der Z ^ ahrt zum Flughafen Schwechat

IT
W ° hl aU

f
die KreUZUn ® Simmeringer Hauptstraße - Donaulände-

, ;
‘ 1 '' r stehen wlr allerdings auf dem Standpunkt , daß die

ehesteAusführung der planmäßig bereits fertiggestellten Flug-
iZll b

6ine W£ Sentli0h bessere “ d leistungsfähigereLosung bringen würde.

ma J2i
mlt d6n erreich ! sehen Bundesbahnen

natürlich die sich Übersohneidenden Interessen sorgfältig- femander abgestimmt werden , was bisher immer zu vertretbaren
jungen

geführt hat . Es ist erfreulich und sehr dankenswert,

die
* dle 0sterr ® lehisehe „ Bundesbahnen dazu bekennen , daß

für 2
meTZlelle mtZUaS deP ^ nbahntrassen im Stadtbereich

erfol
nUr “ e “ ßen BinVörne hmen mit der Stadtverwaltungtrl eigen darf . ‘

/ .
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Die mit jedem großen Straßenbauvorhaben verbundenen Sanie¬
rungen und Umlegungen aller Einbauten nehmen den größten Teil
der gc Scimf © n Arbei bszeit und auch einen großen Teil der Gresamtbau—
kosten in Anspruch . Hierbei ist die Koordinierung der einzelnen
baulichen Maßnahmen ? insbesondere auch mit den Maßnahmen fremder
Dienststellen , wie etwa der Eisenbahn oder dem Kabelbauamt der
Post — und Te1egraphenverwa11ung , besonders schwierig , da die
Mittel dieser Stellen , innerhalb von Ausbauplänen mehr oder minder
langfristig gebunden sind . Die Schwierigkeiten der Verbreiterung
einer Ea .hr bahn werden dann besonders groß und aufwendig , wenn
hierdurch bebaute Liegenschaften berührt werden und nicht nur
lohnparteien , sondern Buch ^ gewerbliche Betriebe abgesiedelt werden
müssen . Trotz aller hierbei auftretenden Schwierigkeiten ist es
bisher bis auf ganz wenige Palle gelungen , mit den betroffenen
Liegenschaftseigentümern zu Vereinbarungen über die Urundüber-
iassung zu gelangen . Bur in einigen wenigen Fällen mußte das
mangelnde Verständnis der Liegenschafttseigentümer für die Not¬
wendigkeiten des öffentlichen Verkehrs durch die Einleitung
eines Enteignungsverfahrens nach den Bestimmungen der Bauordnungfür Wien zu beseitigen versucht werden . Erfahruhgsgemäß kommt es
jedoch im Zuge des Enteignungsverfahrens fast immer zu frei¬
händigen Vereinbarungen , sodaß die Enteignungsanträge zurückge¬
zogen werden können.

Es ist eine unbestrittene Tatsache , daß sich der weitaus
stärkste Kraftfahrzeugverkehr auf die C-roßstädte und ihre un¬
mittelbarste Umgebung konzentriert . Als logischer Schluß dieser
Tatsache muß eigentlich dem Ausbau eines leistungsfähigen Straßen¬
netzes gerade in dem genannten Bereich eine Vorrangstellung ein-
geraumt werden , wenn nicht die ganze Wirtschaft eines Bandes
Schaden erleiden soll . Da außerdem die notwendigen Verkehrsbauten“ d6r r äumlichen Beengtheit der Großstadt besonders teuer sind,njß , und zwar auch mit Hinweis auf das Gesamtinteresse , mit allem

. .ch . ruck die Bereitstellung größerer finanzieller Mittel durch

,

611 Bund für die Lösung der Verkehrsprobleme im Bereich der Bundes-
auptstadt verlangt werden . Verzeihen Sie mir , bitte , daß dasbub schon zum Xten - Male , leider erfolglos geschieht.

• /.
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Wien wird benachteiligt
Man beginnt sich langsam zu schämen , wenn man immer wieder auf

die eklatante Benachteiligung der Bundeshauptstadt auf dem Sektor
des Bundesstraßenbaues und der ßundesstraßenverwaltung hinweisen
muß . Ich habe bereits einige Male dem Gemeinderat über die Bemühun¬
gen des Herrn Bürgermeisters auf diesem Gebiete berichtet . Nach
sehr konkreten Vorschlägen des Herrn Bürgermeisters , die bereitsJahre zurücsliegen , hat der Gemeinderat am 21 . April 1961 ein¬
stimmig zwei Anträge über den Ausbau des Bundesstraßennetzes,
sowie einen Dringlichkeitsplan des Baues der Einführung der Auto¬bahn nach Wien beschlossen , ,1m 17 . August 1962 , am 1 . Februar 1963und am 12 . September 1 96 3 hat sich der Bürgermeister beziehungsweiseuas Amt der Landesregierung erneut an das Bundesministerium gewen¬det ; aber es scheint nicht einmal der durch den Gemeinderat zumAusdruck gebrachte einhellige Wille der Wiener Bevölkerung auchnur en geringsten Eindruck auf das Bundesministerium für Handelund Wiederaufbau zu machen . Ich weiß nicht , womit sich die Wiener

jvolkerung
die Ungunst dieses Ministeriums zugezogen hat . Wir wer-nam ic auch auf dem Sektor des Wasserbaues von diesem Mini¬sterium manchmal übersehen . Während zum Beispiel das Bundesmini¬sterium für Verkehr und Elektrizitätswirtschaft im Jahre 1 9 6 3 fürerkehrswasserbauten einen Betrag von 7,3 Millionen Schilling als

sterLTr
^

TdT
AUSSiCht gSStSllt hat ’ hat 63 daS Bund - mini-

fü
"

i K
Wiederaufbau abgelehnt , Beitragsleistungen” Kaimauerabschnitte im Hafen Freudenau zu leisten , obwohl

,1a mitT ^
reChtZeltlg gestellt wurden und die Wiener Hafenanlagen

soll doch -

ande
i

’ d3r dUr °h dleSeS Ministerium gefördert werdeni ’ a ° oh irgendwie zu tun haben.

den z!
1“ SCheint 111 dleser Ä -age erst jetzt etwas hellhörig gewor-

:
m Ministerrat wegen d @ r

- ckgewirrzriiz
6

; ; : ; ^
"

^
" " 68 " ^ - 6 - ^ — iie

odpr iiv,
r “lU0l; fur andere anscheinend " bessere"

in das BuIde ^ t
BU

ß
deSlätlder ^ Übertlah “ e größerer Verkehrsflächen

» Men A pIaI r
T" " “ ta “ ’' 0r *SS “ h~ ' er wenigen Tagen

Parteien eil1 Oer beiden Koalition,-
•“»OeeliauMat dl

’
e

” *" Si >Ö - “ « Forderungen der
C

•
r

'
!

“ " ’ * “ “ • • • Oniden in „ geen gestern nach sehr hitzigen Bebatten zu . .
g

001 ^ uDatten zu einem einzigen von



12 . Dezember 1963 " Rathaus - Korrespondenz” Blatt 2916

allen drei im Parlament vertretenen Parteien beschlossenen Ent¬
schließungsantrag geführt . In diesem Antrag wird erneut die Benach¬
teiligung des Bundeslandes Wien auf dem Gebiete des Bundesstraßen-
wesens festgestellt und der Herr Bundesminister für Handel und
Wiederaufbau ersucht , bereits jetzt in der Bundesstraßengesetz—
Novelle 1963 die notwendigen gesetzlichen Voraussetzungen für die
Festlegung der durch Wien führenden künftigen Autobahntrassen zu
schaffen und außerdem dafür Sorge zu tragen , daß auch Wiener Landes¬
straßen , die für den Durchzugsverkehr im Sinne des Bundesstraßen¬
gesetzes Bedeutung haben , in Entsprechung einer bereits am 18 . März
1959 vom Nationalrat gefaßten Entschließung ebenfalls in die Ver¬
waltung des Bundes übernommen werden . Ich hoffe , daß sich bei dem
Kampf um die Durchsetzung der Rechte der Bundeshauptstadt , der
durch diesen Entschließungsantrag vom Parlament in die Bundes¬
regierung verlagert wurde , sämtliche Mitglieder der Bundesregierung
für die Interessen Wiens einsetzen und die Übernahme des vom
Bürgermeister bereits in den Jahren I960 und 1962 geforderten
Netzes von Bundesstraßen und Autobahnen durch den Bund so rasch
wie möglich in die Tat umsetzen werden . Die Benachteiligung , ja
ich möchte fast sagen , die Diskriminierung der Bundeshauptstadt
auf diesem Gebiet ist auch im Hinblick auf die Steuerleistung
der Wiener Bevölkerung für den GesamtStraßenbau einmalig und das
Bundesministerium für Handel und Wiederaufbau wird wohl endlich
dazu beitragen müssen , daß dieser rechtlich unhaltbare Zustand
Beseitigt wird.

Im Rahmen der Verbindungsstelle österreichischer Bundesländer
finden derzeit Untersuchungen über das Netz der Landes - , Bezirks-
und Gemeindestraßen in den einzelnen Bundesländern statt . Die Aus¬
wertung der Ergebnisse dieser Untersuchungen wird zwar eine wich¬
tige Grundlage für die gesamten Verhandlungen der Bundesländer mit
- em Bund hinsichtlich der von ihnen betreuten Straßen bringen , doch
vermag dies an der seit 1945 vorliegenden schlechteren Situation der
tadt Wien auf dem Gebiete der Bundesstraßen nichts zu ändern.

Die Straßenbauarbeiten des Jahres 1963 wurden ebenfalls durch
- en Winter 1962/63 sehr unangenehm beeinflußt.
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Dieser hinter hatte in den Wiener Straßen zahlreiche Frost - undTauschaden verursacht . 2s mußten umfangreiche Belagserneuerungenuurchgefuhrt und an zahlreichen Stellen ganze Straßenzüge umge¬baut werden um den Verkehr einigermaßen bewältigen zu können.Diese unvorhergesehenen Arbeiten verursachten einen vroßenzusätzlichen Arbeitsaufwand in der Höhe von rund 52 Millionenoc illmg und haben unser Straßenbauprogramm zum Teil schwer inUnordnung gebracht.

209 Millionen für Straßenba u

,
d . . s J .,hr 1964 sind für den Straßenbau insgesamt 209/ . 2 Mil-en c i 1mg vorgesehen . Wir werden damit im Jahre 1964 vor allerFertigstellungen bereits begonnener Straßenbauarbeiten durch-fuhren wobei mir , wie bereits gesagt , vom Finanzreferenten Bau-
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Fertigstellung der Brunner Straße bei der Schnellbahnkreuzung,
Sommer 1964;

Fertigstellung der Prager Straße von der Voltagasse bis Ara
Spitz , voraussichtlich Herbst 1964;

Fertigstellung der Hubertusdammstraße von der Reichsbrücke bis
zur Floridsdorfer Brücke , Frühjahr 1964;

Straßenbaubeginn an der Erzherzog Karl —Straße von der Wagramer
Straße bis zur Industriestraße und

Fertigstellung der ültmannsdorfer Straße bis zur Stadtgrsnze,
voraussichtlich Sommer 1964;

Für den Bau dieser Großverkehrsstraßen ist im Voranschlag
ein Betrag von 59 - 6 Millionen Schilling eingesetzt»

Eine Reihe wichtiger Hauptverkehrsstraßen ebenfalls im
nächsten Jahre ausgebaut bzw . fertiggestellt werden , so zum Bei¬
spiel die Taborstraße von der Heinestraße bis zur Nordbahnstraße,
der Margareten platz und die Wattgasse zwischen Thaliastraße und
Arnethgasse.

Für Oberflächenbehandlungen,Teppichbeläge auf Fahrbahnen und
Gehsteigen und Fugenvergüsse sollen 12 Millionen Schilling verwen¬
det werden ; für Straßenbauten in Siedlungen sind 10 Millionen
Schilling , für Grundfreimachungen drei Millionen Schilling vor¬
gesehen und als Beiträge an die diener Verkehrsbetriebe haben wir
einen Betrag von 24 . 1 Millionen Schilling abzuliefern.

Für den Brück en - und ,■■/asserb au , der einen sehr wesentlichen
Bestandteil unserer Verkehrsbauten darstellt , sind Ausgaben in der
Hone von 175,666 . 000 Schilling vorgesehen , wovon 11 Millionen
Schilling für bauliche Erhaltungsarbeiten im Budget eingesetzt sind«
Bür bauliche Herstellungen werden 156,750 . 000 Schilling ausgegeben
erden . Dabei möchte ich vor allem die Arbeiten dn der dritten

Strombrücke erwähnen . Wir hoffen , mit dieser Brücke , aber auch mit den
zusätzlichen kleineren Brückenobjekten , und zwar über die Jedleseer
Straße , über die linksufrige Abfahrtsrampe der Dritten Strom-

Bck^ , über den Personendurchlaß im Zuge der Arnoldgasse , ebenso
Wl ® Elt der Oürtelbrücke und der über dem Donaukanal liegenden
Brücke in Nußdorf fertigzuwerden , sodaß der Straßenzug vom Döblinger
^
rrtel über die Gürtelbrücke und Adalbert Stifter - Straße bzw . die

Gurt elbrücke , Donaukanalbegleitstraße , Nußdorfer Brücke und dritten
Bon .uDrucke bis Prager Straße im nächsten Jahr dem Verkehr zur Ver-f%unn; stehen kann.

. /
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Von besonderer Bedeutung ist auch der Neubau der Spetter-brucke im Zuge der Gablenzgasse , Wernhardgasse und des Elötzer-steiges . Mit den Bau eines Kreuzungsbauwerkes , nit den die Ketzer¬gasse unter die Südbahn geführt werden soll , wird 1964 begonnenwercen , ebenso mit der Unterführung der Ostbahn im Zuge der Erz-herzog Karl - Straße , dem Gürtelausbau zwischen Flurschützstraßeund Sudtiroler Platz , der Lobkowitzbrücke und zweier Brückenb u-
linflrt .

GS dÖS AnSChlUSSGS des Flötzersteiges an die Uest-
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Die Steigerung des Gesamtumschlages beträgt in den Monaten Jännerbis einschließlich November 13 . 1 Prozent . Die Hafenbetriebs Ge¬sellschaft hofft , bis Ende 1963 den Vorjahrsumschlag um etwa16 Prozent zu erhöhen.
Noch mehr als diese erfreuliche Umschlagssteigerung ist einanderer Umstand für die Bedeutung des Wiener Hafens ausschlag¬gebend , nämlich der , daß im Rahmen der internationalen Donau¬kommission geplant ist , die Donau bis Wien für Kähne mit einen

assungsraum von 3 . 000 Tonnen schiffbar zu machen . Mit solchenSchiffen kann aber von Wien aus Küstenschiffahrt i * offenerer
betrieben werden . Wenn dann noch innerhalb der nächsten 20 Jahrewie ™ hoffen ist , auch der Rhein - Main - Donau - Kanal und in derg cic en Zeit vielleicht auch der Donau - Oder - Kanal fertiggestellt
T

Wlrd ’ iSt d6r Hafen in ähnlicher Weise mit demoffenen Meer verbunden , wie etwa Basel , das im Jahre 1962tn
seinem Hafen den unglaublichen Umschlag von sieben Millionenlonnen verzeichnen konnte.
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Zur zielbewußten 7/eiterführung der Vorkehrungen zur Ver¬
besserung des Hochwasserschutzes hat die Stadtbauamtsdirektion
in Zusammenarbeit mit Professor Dr . Grzywiensky von der Techni¬
schen Hochschule in der Freudenau ein Modell dos Donaustromes
hersteilen lassen . Die Durchführung der Versuche , die am ver¬
gangenen Dienstag begonnen haben , werden nach dem 'Vinter fort¬
gesetzt .

^

Mit ihrem Abschluß kann im Sommer 1964 gerechnet werdenIn diesem Zusammenhang ist es den Vertretern der Stadt
Wien in der Studiengesellschaft für die Errichtung von Kraft¬werken in eien und Klosterneuburg nach einer Reihe schwieriger
Verhandlungen im November gelungen , den bis dahin von der Gegen¬seite vertretenen Vorschlag , die Staustufe Wien in der Höhe desHafens Albern zu errichten , aus den weiteren Beratungen aus¬zuscheiden . Es kam der für die Wiener Interessen besonders be¬deutsame Beschluß zustande , nur die Staustufe in der Höhe dosHafens Breudenzu einzubeziehen.

Seit mehr als einem Jahr sind großzügige Untersuchungender Wassergüte der Donau beim Ein - und Austritt in den Stadtbe¬reich im Gange . Bisher wurden in den Monaten Oktober , Novemberund Dezember 1962 , also in der Zeit ausgesprochener Nieder-
serfuhrung der Donau , Messungen an 150 Entnahmepunkten desroaes und an sieben Sammelkanälen durchgeführt . Im Frühjahr® 3 WUr

f
ön Wuitore Nontrollmessungen gemacht . Die zweite große

obZll
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T
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ist
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^
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Wrter ueLn
aS aUSarbeiten * Mit Abschluß der Gesamt-uchungen kann im Scmner 1964 gerechnet werden.
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/7ie in derLvorhergegangenen Jahren haben wir auch im Jahre
1964 wieder einen Beitrag für die Donauhochwasserschutzkonkurrenz
in der Hohe von 2,5 Millionen Schilling zu leisten . Dieser Körper¬
schaft obliegt die Erhaltung und Instandsetzung der Hochwasser¬
schutzanlagen . Im kommenden Jahr werden durch die Donauhoch¬
wasserschutzkonkurrenz Instandsetzungsarbeiten am Hubertusdamm
sowie Bodungs - und Abgrabungsarbeiten im Überschwemmungsgebiet
durchgeführt werden . Außerdem werden Erhaltungsarbeiten am Donau¬
kanal , insbesondere der Einbau der Böschungssicherung entlangder m Bau befindlichen Donaukanalschnellstraßen und die Unter¬
grundabdichtungen beim Wehr in Nußdorf , durchgeführt werden.

^städtischen Gärten

„
DSS ' / ien ° r Stcdtgortenamt hat uns auch in diesem Jahr nicht

enttäuscht . Die Grünflächen unserer Stadt wurden im Jahre 1963
um fast eine Million Quadratmeter erweitert . Wir besitzen der¬
zeit in Wien , ohne die Flächen des Wald - und ’

Wiesengürtelsrund 14,2 Millionen Quadratmeter öffentlicher Gartenanlagen.In unseren Straßen gibt es mehr als 67 . 000 Alleebäume ; in den
Gartenanlagen stehen der Bevölkerung mehr als 80 . 000 Sitzplätzeund 500 Tische zur Verfügung . Für die Kinder und Jugendlichengibt es 164 Ballspiel - und 38 Kleinkinderspielplätze . Wo keine

n
°g 10llkeit besteht , Rasen und Gehölze zu pflanzen , sind dieBlumen in rund 400 Blumenschalen ausgepflanzt . Sieben Wienfluß-und Donaukanalbrüoken sind mit Blumen geschmückt und neben der“ 10n " ?/len 113 Blumenschmuck " , lin deren Rahmen viele Fenster«nd Portale auch in diesem Jahr geschmückt wurden , gibt das

S0 ' 000 • * » “ - « - . iL ™ «in Mietshäusern aus.
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Im Jahre 1963 konnten durch die widmungsmäßige Sicherung einer
Reihe von bestehenden Grünflächen wesentliche Beiträge zur Ver¬
wirklichung des Städtebaulichen Grundkonzeptes geleistet werdenZur Vorbereitung der Grünflächenplanung für die die dicht verbauter
btadtgebiete wurde eine Übersicht über die Grünflächensituationder Bezirke 2 und 4 bis 9 ausgearbeitet . Dabei wurden unter anderem
jene Hachen ermittelt , die für die Schaffung öffentlicher Grün-
anlagen besonders geeignet sind.

Auf dem rechten Ufer der Donau wurde eine umfangreiche Auf¬nahme des Flachenbestandes durchgeführt , die als Unterlage für Vor¬schläge Z ur städtebaulichen Gestaltung dieses Bereiches im Rahmenaer beabsichtigten Hochwasserschutzmaßnahmen dienen wird.
An bedeutenden Arbeiten des vergangenen Jahres darf ich er-wa nen : die Fortsetzung der gärtnerischen Ausgestaltung der Donau-a “ •> » Umgestaltung d « SotaeIzer

Psttigstellnng den Gattenanlag , Votdvpark , die g „ d olto !
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zusetzen . Die gärtnerische Ausgestaltung des rechten Donauufers
ia 2 . Bezirk soll in Angriff genommen werden . Die Umgestaltung des
Schweizer Gartens wird fortgesetzt , an den Gartenanlagen am Eisen¬
stad tplatz und bei der Planierung in der laxenburger Straße wird
weitergearbeitet . Im 11 . Bezirk sollen die Grünanlagen am Kanal
gärtnerisch gestaltet werden , in Meidling ist es die Grünberg-
und die -iltmannsdorfer Straße , die im kommenden Jahr eingegrünt
werden sollen . In Hietzing wird am Küniglberg gearbeitet werden,
im 14 . Bezirk ist es die Ameisbaohzeile , der Reindlpark und eine
Grünanlage am Kordon , die in Ordnung gebracht werden sollen . Be¬
sonders notwendig ist die Umgestaltung der Parkanlage am Henriet¬
tenplatz im 15 . Bezirk . Auch die Umgestaltungen im Türkenschanz¬
park und im Potzleinsdorfer Schloßpark werden weitergeführt . Die
Gartenanlage auf der Hartäcker Höhe in Döbling soll fertiggestellt
werden , ebenso die gärtnerische Gestaltung des Bahnhofsvorplatzes
in Heiligenstadt . Weitere große Gartenbauarbeiten sind im Wasser-
park , An der oberen Alten Donau und am Bruckhaufen geplant.

Pur die Staubfreimachung von Spielplätzen und Wegen sind
500 . 000 Schilling im Voranschlag enthalten , nuch die Neuherstel-
iung und Instandsetzung schadhafter Einfriedungen , die Einrichtungvon Ballspiel - und Kleinkinderspielplätzen und die Umgestaltung der
Grünanlagen am Gürtel sind geplant . Außerdem sollen weitere Garten-

,
a,* e Und SitZSarnituren angeschafft werden . Selbstverständlich wer¬den auch die Wienfluß - und Donaukanalbrücken wieder geschmückt undweitere Kinderspielgeräte angeschafft werden . Die Blumenschalen auf

verschiedenen Plätzen unserer Stadt sollen vermehrt werden . Für
Wettbewerb - ' Wien im Blume nschmuck " ist im nächsten Jahr eine- r 0 ung der finanziellen Mittel auf 80 . 000 Schilling vorgesehen.Ch darf in dieS9la Zusammenhang vielleicht wieder erwähnen,

b

* M Stadt Sartenamt auch den amtlichen Pflanzenschutzdienst

K 1 ^
8t

U
der lm Interesse des heimischen Obstbaues mehr als 100 . 000

vorfüh
^ Und Slsdler und auoh Privatgärten betreut . Durch Film-

IQ .
rUngen ’ Behrschauen und Vorträge werden die Siedler undein gä p tne r für die Schädlingsbekämpfung interessiert und er-n dle notwendigen Anleitungen.

• / .
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Den Siedler - und Kleingartenvereinen werden außerdem für den An¬kauf von Schadlmgsbekänpfungsgeräten Zuschüsse gewährt.
Rundfahrten . Aus stellungen

f
lr

P
h

l
b

,
en " U ° h 1Q Jahr ® 1963 wieder versucht , die Bevölkerungnxtaen Problemen der städtischen Bautätigkeit vertraut zu machen.-n undfchrten wurden wiener und nusländer mit den Schöpfungenw6S 'Uen “ len " bekanntgenacht . Die bereits zu einer ständigen

Hinrichtung gewordenen Rundfahrten durch das "Neue Kien " wurden“ 19
^

3 erStmalS SUch in englischer Sprache durchgeführt . Bis,ovenoer 1963 haben die begeisterten Jungen Ingenieure
‘

des WienerStadtoauamtes für zirka 200 Besucher aus den Ausland Sinzel¬
fuhrungen und für rund 10 . 000 Personen insgesamt 315 Gruppen-fuhrungen veranstaltet.

Auch mit unseren Ausstellungen haben wir im Ausland für Wien„eworben . Die Ausstellung " Wien - Stadt der Arbeit , Stadt der Kunst
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Gesperrt bis 17 Uhr ;

Die Überreichung der Silbernen Ehrenmedaille

12 . Dezember ( RK ) Bei der heute nachmittag im Stadtsenats-
sarl des Wiener Rathauses stattgefundenen feierlichen Überreichur
der Ehrenmedaille der Bundeshauptstadt Wien in Silber an Robert
ML̂ owit sch , Ministerialrat i . R . Dr . Josef Folnauer und Professor
kc 'x .§ .9 .Üönh ^ rr ergriff nach der Rede Vizebürgermeister Mandls
Bürgermeister Jonas das Wort;

Wissenschaftler und Künstler vollbringen umso größere
Leistungen , je weniger sie ihre schöpferische Tätigkeit als
Selbstzweck ausüben und persönlichen Erfolgen nachstreben , und
je mehr sie gewillt sind , dazu beizutragen , daß die Menschen
besser und schöner leben und daß ihr Traum von einer glücklichen
Zukunft m Erfüllung geht . Bei der Verwirklichung dieses hohenZieles sind sie auf die Mitarbeit und Hilfe vieler Männer undrauen aus der großen Schar der reproduzierenden Künstler aller

Lehrür und Volks bildner angewiesen . Diesen obliegt esvon anderen geschaffenen geistigen und ästhetischen Werte
möglichst weiten Bevölkerungskreisen zu erschließen.

^

Drei von ihnen befinden sich heute in unserer Mitte , umfür ihren Idealismus und für die Hingabe an ihrer Mittlerauf¬
gabe geehrt zu werden.

Der Wirtschaftstreuhänder Robert Minkowitsch ist ein be¬sonderer Pall , Sem Beruf , der ein Höchstmaß an Genauigkeit und
onzentration erfordert , sichert ihm die materielle Existenz,lndet aber daneben seit langem noch die Muße und die Kraftseiner vorbildlichen Tätigkeit als uneigennütziger Helfer

IlftT
'

r
der ' ^ r Volksbildung und des Hotrings der wissen-

c ' lc en Ve rbande Österreichs sowie anderer Organisationen,” S01ne ehrenamtliche Mitarbeit von großem Nutzen ist*ha 1St @ S “ rtzudanken , daß diese Einrichtungen über ein
BUdS6t VSrfÜgen Und F' Uf elnür gesicherten finanziellenstehen , die sie in die Lage setzt , sich ihren kulturellen* “

r-
0l ^ - h zu widmen . Wir würden uns wünschen , daß es

als ^ geistlger Mäzene gäbe wie Robert Minkowitsch , der
D’hrun

andlger bfnternehmer seine karge Freizeit und seine Er-
Tolk S biiü

Unent
f

ltl±0h iH de " Di6nSt wissenschaftliche undlldnerischer Institutionen stellt . /
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Dr . Josef Polnauer , der im Ministerialdienst eine hohe
Beamtenstellung erreicht hat , ist uns als Freund und aktiver
Förderer der Musik wohlbekannt . Mit jugendlichem Eifer war er
stets unter den ersten , wenn es galt , neuen Richtungen einen Weg

m . bahnen und für Komponisten einzutreten , die in einer frucht¬
barer Entwicklung begriffen waren oder die um die Anerkennung
ringen mußten , a .uf die sie berechtigten Anspruch hatten . Dabei
Wc .r n nie einseitig orientiert , sondern setzte sich mit nach¬
ahmenswertem Eifer für alles ein , was wertvoll ist und verdient,
Cicf es ' sich durchsetzt . Hierzu bot ihm außerhalb seines haupt¬
beruflichen Wirkungskreises die Volksbildung Gelegenheit ^ in
deren Rahmen er oft das Wort ergriff . Das gleiche ! Ziel verfolgte
er als leitendes Mitglied angesehener Vereinigungen des Wiener
Musiklebens.

Der Harne Professor Max Schönherr ist allen Musikfreunden
ein Begriff . Man ist heute nur allzu leicht bereit , im Streit
über Wert und Unwert der modernen Unterhaltungs - und Nachrichten-
mittel wie Radio und Fernsehen , ein negatives Urteil zu fällen.
Das Wirken Schönherrs im Rundfunk beweist jedoch das Gegenteil.
In wie vielen Menschen ist erst durch ihn die Freude an der Ton¬
kunst erwacht . Auch die so oft als Konservenmusik verschrieene
Schallplatte gewann , wenn sie von ihm - bespielt wurde , neues Leben
und waibin immer breiteren Schichten für deren Bereitschaft,
guter Musik das Ohr zu öffnen . Laß es ihm gelungen ist , diese
Aufnahmebereitschaft zu erhöhen und ihr Dauer zu verleihen , ist
sein besonderes Verdienst , für das wir ihm nicht genug dankbar
sein können.

Der Wiener Gemeinderat hat eine gute Wahl getroffen , als
er unseren drei Jubilaren die Ehrenmedaille der Stadt Wien ver¬
lieh . Als Bürgermeister von Wien übergebe ich Ihnen die für Sie
bestimmte Auszeichnung , die Sie daran erinnern soll , daß wir Ihre
eistungen würdigen und daß Ihre Bemühungen nicht vergeblichsin ., 9 sondern reiche Früchte tra .gen . f?

ter dem Beifall der Festgä . ste überreichte sodann Bürger—

^

*
S 'ter —onas ^ ohen Auszeichnungen . Ministerialrat Lr . Polnauer- unkte im Hamen der Geehrten .

'
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3 * 000 Säcke G-eldmünzen und 6C0 . 000 Banknoten

12 . Dezember ( RK ) Bei der Zentralsparkasse der Gemeinde
dien sind die Spareinlagen im laufenden Geschä,ftsjahr um ins¬
gesamt 642,8 Millionen Schilling seit Jahresbeginn angewachsen
und haben Ende Oktober einen Stand von 5 * 600,3 Millionen Schil¬
ling erreicht . Sie sind damit um 859,3 Millionen Schilling hoher
als Ende November 1962.

Die Zahl der Prämienfepnrkonten ist auf 11 . 130 angestiegen,
auf denen eine Gesamtsumme von rund 55,2 Millionen Schilling
angespart wurde.

Der Monat November ist jener Zeitpunkt , in dem die Spar¬
vereine zum überwiegenden Teil ihre Ersparnisse abheben und an
ihre Mitglieder auszahlen.

Das Institut betreute im laufenden Geschäftsjahr 1 . 345
Sparvereine mit rund 130 . 000 Mitgliedern , die zusammen einen
Betrag von fast 110 Millionen Schilling eingezahlt hatten . Für
die Auszahlung dieser Gelder waren unter Polizeischutz acht
Transportautos unterwegs , um die 50 Zweiganstalten der Zentral¬
sparkasse der Gemeinde Wien mit dem erforderlichen Geldbeträgen
auszustatten . Mehr als 3 * 000 Säcke Münzgeld sowie weit mehr als
600 . 000 Banknoten mußten gezählt , sortiert und bereitgestellt
werden . Dieser Betrag bedeutet gerade in der Vorweihnachtszeit
für unsere heimische Wirtschaft einen kräftigen Impuls.

Antrittsbesuch des deutschen Botschafters

12 . Dezember ( RK ) Der neue Botschafter der Bundesrepublik
Deutschland in Wien Dr . Josef Ions machte heute mittag Bürger¬
meister Jonas im Wiener Rathaus seinen Antrittsbesuch.
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Fortse tzung des Sitzungsberichtes :

Die Debatte über das Bauwesen

12 . Dezember ( RK ) Als erster Debattenredner fordert GR.
Ing . Lust ( ÖVP ) einleitend unbedingte Sachlichkeit und völlige
Offenheit bei der Erörterung von Elanungs - und Bauvorhaben . Auf
Parteiinteressen dürfe dabei keine Rücksicht genommen werden.

Die Arbeiten zur Durchführung des Städtebaulichen Grund-
konzoptes werden einen langen Zeitraum in Anspruch nehmen und
machen dahier einen umfangreichen Planungsapparat erforderlich.
Die nach dem Ausscheiden von Professor Rainer durchgeführte
Zusammenlegung der Stadtplanung mit der Abteilung für Stadt¬
regulierung ( Magistratsabteilung 18 ) könne zwar gewisse Vorteile
für die Detailplanung haben . Deren Zweckmäßigkeit aber könne
infolge der weisungsgebundenheit des Leiters der Magistrats—
abteilung 18 nicht voll unterschrieben werden . Die Magistrats¬
abteilung 18 sei wohl kaum imstande , die Lücke zu schließen,
dis durch den Mangel an Planern besteht . Zunächst müßten daher
entsprechende Budgetmittel angefordert werden , damit die
MpeistrabsAbteilung 18 in weit größerem Maß als bisher Auftäge
an freischaffende Architekten und Ingenieurkonsulenten vergeben
kann . Mit den Jetzigen Mitteln ist dies nur im beschränkten
Ausmaß möglich . Außerdem ist die Leitung dieser Magistratsab—
teilung mit starker Verwaltungsarbeit belastet . Es erscheint
also unmöglich , daß von dieser Stelle aus eine Generalplanung
durchgefuhrt werden kann , geschweige denn schöpferische Arbeit
bei der Durchführung des Städtebaulichen Grundkonzeptes . Der neue
Leiter der Stadtplanung kann sich keineswegs damit begnügen,
o _ s Grun ^ konzept durchzuführen , ohne die weitere Entwicklung
rechtzeitig vorherzusehen und das Konzept den neuen Gegeben-

titen anzupassen . Die Kapazität des gegenwärtigen Planungs-
Apparats reicht dazu keineswegs aus.

Ga. Ing . Lust schlägt daher vor , ein Führungsgremium
von sechs bis acht Fachleuten ( die Hälfte von ihnen nicht be¬
amtet ) zu bilden und der Magistratsabteilung 18 zur ständigen
Zusammenarbeit und Beratung , zur Ausarbeitung der Genera,llinie

Gr i ' lanu ng , zur Koordinierung mit anderen Dienststellen usw.
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zur Seite zu stellen . Ein so zusammengesetzter Planungsapparat
wäre von politischen Weisungen unabhängig und Könnte auf rein
fachlicher Grundlage arbeiten.

Berner müßte die Zusammenarbeit zwischen dem Bund , Nieder¬
österreich und Wien noch stärker intensiviert werden als bis¬
her . Das vorgeschlagene Führungsgremium sollte bevollmächtigt
werden , mit ähnlichen Gremien des Bundes und des Landes Nieder¬
österreich Kontakt zu halten . Es wäre zweckmäßig , würde die
Stadt *«ien für eine Verstärkung dieser Zusammenarbeit ein¬
tret en . Daraus würde sich auch eine gerechte Verteilung der
Lasten ergeben , wovon Wien sicherlich profitieren könnte.

GR . Ing . Lust fordert sodann , der Stadtplanung mehr Publizi¬
tät zu sichern . In der Bevölkerung müßte viel mehr als bisher das
Interesse für alle Arbeiten der Stadtplanung geweckt werden.
Diese verstärkte Publizität müßte auch - entgegen der bisherigen
Gepflogenheit - mit einer viel gründlicheren und intensiveren
Information arbeiten . Die rechtzeitige Veröffentlichung aller
Projekte mit den entsprechenden Unterlagen wäre hier unbedingt
notwendig . Die bisherige Methode , nur hinter verschlossenen Türen
zu beraten , sei völlig falsch . Zuerst müßten stets Publikation
und Diskussion kommen , dann erst nach reiflicher Überlegung die
Beschlußfassung.

Das größere Aufgabengebiet der Stadtplanung erfordert
schließlich auch eine Ergänzung des Fachpersonals des ehren¬
amtlichen Fachbeirates , Außerdem müßte das Aufgabengebiet des
Fachbeirates in der Bauordnung noch klarer festgelegt werden.
Für die Beurteilung von Bauwerken in besonderen Gebieten und bei
tauten größeren Umfanges,die Ausnahmebestimmungen der Bauord¬
nung notwendig machen , soll dem Fachbeirat auch das Recht gegeben
werden , ein entsprechendes Modell zu verlangen.

GR . Hausner ( KLS ) : Wien konnte auf den Gebiet des sozialen
Wohnungsbaues in der Vergangenheit einen guten Ruf erlangen . Heute
liegt Österreich aber auf dem WohnungsSektor gegenüber anderen
Ländern weit in Hintertreffen . In Schweden werden pro 10 . 000 Ein¬
wohner pro Jahr 9 * 1 Wohnungen , in Frankreich sieben Wohnungen und
ln e- ör Sowjetunion 14 . 4 Wohnungen fertiggestellt . In Österreich
Aßegen nur 5 . 7 * Die Zahl der heuer fertiggestellten Gemeinde¬

wohnungen erreichte nur 3 * 300 gegenüber 6 . 000 in früheren Jahren.
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Da nun einmal der Wohnungsbau in der Stadtverwaltung Problem
Nummer eins sei , müsse auch das Hauptgewicht der kommunalen Ar¬
beiten auf diesen Sektor verlagert werden . In einer Zeit , in der
Eio.n nicht imstande sei , das uohnbauprogramm auch nur annähernd
zu erfüllen , sollte die Gemeinde auf die Errichtung von Hotels,
Gaststatten und dergleichen verzichten . Die Kinderkrankheiten beim
Montagebauwerk in Neu - Kagran drohen zu einer richtiggehenden

Kinderlähmung " auszuarten , weil die Arbeiten bisher unzureichend
organisiert waren . Der Mangel an Arbeitskräften , unter dem das
werk leidet , liegt zum Großteil an dem dort herrschenden schlechten
Betriebsklima , wenn in einem Jahr 1 . 500 Arbeiter den Betrieb
wieder verlassen , zeigt dies,daß irgendetwas nicht stimmt . Die
bisher im Fertigteilverfahren in Wien ausgeführten Bauten
brauchen keinen Vergleich mit dem Auslande zu scheuen . Gelingt
es , die Kinderkrankheiten dieses Werkes endlich zu beheben,
könnte das Fertigteilsystem zu einer spürbaren Entlastung der
überbeanspruchten Bauwirtschaft beitragen.

Nur mit Genossenschaftsbauten und ohne verstärkte Förderung
dos sozialen Wohnungsbaues lasse sich die Wohnungsnot in Wien
nicht meistern . Es worden heute Grundpreise von 2 . 000 bis 6 . 000
Schilling pro Quadratmeter gefordert . Die Grundanteilskosten
betragen in Floridsdorf bereits durchschnittlich 30 . 000 Schil¬
lin b ? in Döbling sogar 70 . 000 Schilling . Dies,treibt die Kosten
für die Genossenschaftswohnungen so stark hinauf , daß sich die
wenigsten jungen Leute solche Wohnungen leisten könnnn . Die
Dotierung des sozialen Wohnungsbaues kann - - so betrachtet - daher
nicht befriedigen.

Der Redner bedauerte , daß es nicht gelang , eine starke
Persönlichkeit vom Range Professor Roland Rainers als Stadtplanerzu erhalten . Der Stadtplaner müsse ein Vetorecht gegen alle Umge¬
staltungen des Stadtbildes - sowohl von öffentlicher als auch von
privater Seite - zugebilligt werden . Das veraltete Baurecht wird
von der Gemeinde häufig dazu ausgenützt , um auch dort , wo eine
Auflockerung des Siedlungsraumes am Platz wäre , Baulücken zu ver¬
bauen . Es sollte alles unternommen werden , um den Massenverkehr zu
beschleunigen . Die in Bau befindliche Schnellverkehrsroute nach

^

oridsdorf darf nicht allein dem Individualverkehr Vorbehalten
- ib ^ n . Er habe beobachtet - sagte der Redner - . , daß beim Umbau
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der Erzherzog Karl - Straße , nachdem der Boden bereits festgewalztwer , neuerlich aufgegraben worden sei . Dies zeuge davon , daß dieArbeiten schlecht koordiniert werden.
Kritik mußte man auch an Tempo unserer Straßenbauten üben,

„ onn zum Beispiel der Ausbau der Erzherzog Karl - Straße in bisher ! -gen Tempo weitergeht , werde man in ungefähr fünf Jahren bis zur■

? TT
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NachkriegsJahren nur die Sorge einen Staat wieder aufzubauen und
ein neues gesellschaftliches , politisches und wirtschaftliches
Leben zu schaffen , handelt es sich Jetzt um andere Beariffe . Waren
es damals Iviederaufbauprobleme , so sind es Jetzt , wo eine ge¬
wisse Besserung in der Lebenshaltung eingetreteten ist , Wohlstands-
problene geworden , die nicht weniger Sorgen bereiten . Das Streben
des einzelnen geht heute uni den Besitz eines Fernsehapparates , eines
Autos , einer schöneren Wohnung und verschiedener anderer Dinge.

In Wien werden pro Jahr zirka 10 . 000 bis 11 . 000 Wohnungen
gebaut . Das ist wohl eine beachtliche Zahl hinsichtlich Be¬
seitigung der Wohnungsnot ; eine kleine Zahl aber , wenn man sie
von Standpunkt der Wohnungsverbesserung aus sieht . So gibt es
in wien derzeit noch rund 31 . 3 Prozent Kleinwohnungen bis zu
35 Quadratmeter und 40 . 3 Prozent aller Wohnungen mit 35 bis 60
Quadratmeter . Das heißt also , daß in Wien '71 . 8 Prozent aller
Wohnungen Klein - und Kleinstwohnungen sind . Dabei sind hier die
Einraumwohnungen , die nach wer Statistik gar nicht als Wohnungen
zählen , in diesem Prozentsatz nicht enthalten , -vir werden also
Jahrzehnte brauchen , um hier ‘Abhilfe schaffen zu können . Man müßte
daher auf dem Sektor des Wohnungsbaues immer neue Wege suchen.
Mm müßte den Sparwillen zur Anschaffung einer Wohnung nicht nur
anregen , sondern ihn auch durch verschiedene Maßnahmen , wie Er¬
lassung von Zinsen oder ähnlichem , belohnen . Zur Schaffung von
neuen Wohnraum brauchen wir aber auch ausreichende Grundflächen,
« ollen wir das gesteckte Ziel , 500 Einwohner pro Hektar , erreichen,
müssen wir ungefähr 20 bis 25 Quadratkilometer neu aufschließen.
nas uützt aber die schönste Wohnung und eine kürzere Arbeitszeit,
wenn die Freizeit dann für den 'Weg von und zur Arbeitsstätte ver¬
wendet werden muß.

Große Probleme verursacht auch die ständig zunehmende Motori¬
sierung . Es ist daher zu begrüßen , daß sich der Bund endlich seiner
Verpflichtung gegenüber Wien bewußt wird , und Wiener Straßen
ln das SundesStraßennetz einbezieht . Schließlich werden 41 Pro¬
zent des Zuschlags zur Mineralölsteuer in Wien aufgebracht -
! 962 waren es 800 Millionen Schilling - , aber nur 0 . 16 Prozent

SundesStraßen sind in Wien . Für den Straßenverkehr müßte
aUCh lrifl er dort zuerst gesorgt werden , wo er am stärksten auf-

ilt , um . das ist , wie der Redner an Hand von Zahlen nachweist,in Wien.
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Zur Errichtung von Parkgaragen : Sicherlich ist ihre Errichtung
zu begrüßen , noch können sie nicht als Allheilmittel bezeichnet
werden , Hürde man nur für die heuer in den ersten elf Monaten
des Jahres zugels .ssen 12 * 000 Autos Garagen errichten wollen , würde
inan hierzu 830 Millionen Schilling benötigen , mehr also , als dem
sozialen - ohnbau xoro Jahr zur Verfügung steht . Ganz abgesehen von
den Grundflächen , die hierfür notwendig wären.

Vas not tut ist eine Verstärkung des Massenverkehrs und die
Einschränkung des Individualverkehrs . Alle Großstädte sind zu dieserErkenntnis gekommen , daß der Massenverkehr in Zukunft die Prioritäthaben muß , wenn nicht das Wirtschaftsleben zum Ersticken gebrachtwerden soll oder die Stadt gelbst sich auf löst , wie uns das . . :Beispiel amerikanischer Städte bereits zeigt.

Oer Redner spricht dann über die Erfahrungen in anderenGroßstädten und verweist darauf , daß man über die Frage der zweiten
Verkehrsebene keine allgemeingültigen Regeln aufstellen kann.
Dies wurde bei einer Tagung in Berlin deutlich.

Vien hat sich für die UnterpfüasterStraßenbahn entschieden.
Sie hat gegenüber der U - Bahn mehrere Vorteile : Anschluß an ein
bestehendes Verkehrsnetz , keine neuen Betriebsmittel , schon
kurze Strecken können unter die Erde verlegt werden.

Zu dem Vorwurf , warum man nicht schon früher mit einer U - Bahn
begonnen habe , erinnert der Redner daran , diß alle anderen Groß¬
städte um die Jahrhundertwende mit ihren U - Bahnen begonnen haben.
Damals war bien die Reichshaupt - und Residenzstadt , damals waren
zuerst die Liberalen und dann die Christlichsozialen an Ruder.
’ien k-ann nan also einen Vorwurf machen?

Abschließend verweist der Redner auf einige Leistungen , die
dle StGdt Vien in den nächsten Jahren vollbringen muß . Allein
- * 9 Milliarden werden für Spitalsbauten notwendig seih , 890 Millionen
für Kanäle , 1 . 6 Milliarden für die Wasserversorgung,eine Milliarde

r Naschmarkt , zwei Milliarden für den Hochwasserschutz,666 Millio nen für die Unterpflaster Straßenbahn und 2 . 3 Milliardenfur Brucken - und Wasserbau . Angesichts dieser Zahlen kann man
" l6n kaun den Vorwurf machen , daß nichts geplant wird . Der Aufbau-
WlUe diesor Stadt wird - durch die Ansätze dieser Geschäftsgruppe
dokumentiert . Daher werde die SPÖ - Fraktion diesen Ansätzen zu-st inmen.

uE * InR - Hauschka ( ÖVP ) spricht über die Baukostenerhöhungen,er Nutzflächenpreis ist von 1955 bis 1962 von 1 . 617 Schilling auf
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auf 2 . 599 Schilling , also un 61 Prozent gestiegen . Demgegenüber
machen die Preiserhöhungen - Löhne und Material - 87 . 8 Prozent
aus . 1964 wird der Nutzflächenpreis 2 . 794 Schilling betragen.

Eine Wohnung kostete in Durchschnitt in Jahr 1955 81 . 967
Schilling und 1962 183 . 467 Schilling.

Allerdings sind die wohnungsgroßen gestiegen und die Aus¬
stattung ist besser geworden . Interessant ist in diesen Zu¬
sammenhang ein Vergleich mit der Bundesrepublik Deutschland,
1955 kostete dort eine Wohnung 137 - 000 Schilling und 1962 231 . 000
Schilling.

Bein Montagebau wird man bei Preivergleichen berücksichtigen
müssen , daß die Montagebauwohnungen nur 2 . 50 Meter hoch sind,
wahrend «PLle üurigen Bauten der Stadt Wien Wohnungshöhen von
2 . 60 Meter haben . Das allein bedeutet bein Montagebau eine Ein-
sparung von 70 Schilling pro Quadratmeter.

üls Maßnahmen , un mit gleichen Aufwand größere Leistungen in
kommunalen Bauwesen zu erzielen , bezeichnete der Redner : die Ver¬
teilung uer Arbeiten über das ganze Jahr , die Intensivierung *
des Winterbauens , die verstärkte Anwendung des Montagebauver¬
fahrens und Rationalisierung in bautechnischer Hinsicht . Obwohl
heuer für Wien ein Kontingent von 1 . 500 Fremdarbeitern für den
Bausektor bewilligt war , waren in der Bundeshauptstadt nur
600 ausländische Arbeitskräfte tätig.

BR . Helene Potetz ( SPC ) : Der kommunale Wohnbau war nach
1945 gezwungen , rasch , billig und klein zu bauen . Heute wird zwar
komfortabel gebaut , doch geben auch die modernen Gerneindewohnun-
ßen vielfach zu Klagen Anlaß : Türen und Kanintüren werden un^
praktisch angebracht , es gibt Badezimmer ohne Durchlüftung , in
nanchen Häusern können die Fenster nur unter Lebensgefahr

"
ge¬

putzt werden und die Lüftungsklappen in der Küche nur dann ge-
reinigt werden , wenn man auf den Herd steigt . Die Plastikböden

nicht genügend rutschfest und laden sich elektrisch auf.
Unf ^ llsicherheit von Stiegengeländern und Baikonen läßt

W^nSCllGn ü1° r ig . Im Internationalen Studentenheim in Döbling* lnd Qle Parkettböden äußerst mangelhaft gelegt . In nanchen
nun Geile i n Bebau eignen sich die Entlüftungsschachte als " Haus-

0 0J (n ?? -" n " verraten überdies noch , was in der Nachbarschaft
uU uen Speisezettel steht.
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Aus einer Publikation des Statistischen Amtes der Stadt
tAen über nie Ivreoshäuf igkeit geht hervor , daß zwischen der
Krebsanfälligkeit der Bevölkerung und den « ohnungsverhältnissen
ein deutlicher Zusammenhang besteht . Die meisten Krebstodesfälle
treten in Zinshäusern aus der Gründerzeit und hier vor allem in
Kleinwohnungen mit ungenügenden Luftraum auf . Auffallend stark
trassiert . .. er Krebs in Stadtteilen , wo 'Wohnhäuser neben Fabriks¬
gebäuden stehen.

In Meidling wird häufig für schädliche Behausungen mehr Zins
verlangt , als in modernen Neubauten . Häuser mit einen Klosett
und einer Wasserleitung für sämtliche Parteien sind auch heute
noch keine Seltenheit . Solange es kein Bodenbeschaffungsgesetz
gibt , werden diese Schandflecke nicht beseitigt werden können,
obwohl Planungen für geeignete Sanierungsmaßnahmen vorliegen.

GE . Lau sch er ( KLS ) führte Klage darüber , daß die Wiener Be¬
völkerung über Fragen der Stadtplanung unzureichend informiert
sei . Nur wenige Mitglieder des Geneinderates haben Einblick in
Planungsangelegenheiten . Dabei wurde bei der Verabschiedung des
Städtebaulichen Grundkonzeptes vor zwei Jahren betont , daß sich
die Planungsfragen in Wien nur einer gedeihlichen Lösung Zu¬
fuhren lassen , wenn die Bevölkerung ausreichend über diese Pro-
ole .L . e auf geklart wird . Die Stadtplanung soll in Wien nicht länger
Geheinwissenschaft sein.

ierner wäre es interessant zu erfahren , wie es mit der
geplanten Schaffung der neueil Nebencities steht . Bis zur Ver¬
wirklichung der City Nord wird es ja noch etliche Jahre dauern,da nit ihr erst nach Fertigstellung des neuen Allgemeinen Kranken¬
hauses begonnen werden soll . Bei der City Süd aber ergibt sich
schon jetzt die Gefahr , daß wichtige Gründe verbaut -/erden . Beiher City Ost erhebt sich die Frage , welchen Standpunkt die Bundes¬bahnen einnehnen , da das Nordbahnhofgelände einen großen Teil
dieses Gebiets einninnt . Vas wurde von der Gemeinde Wien getan,u*- hier dem guten Gedanken der Stadtplanung zun Durchbruch zu
verhelfen?

Abschließend stellt GE . Lauscher die Frage , welche konkreten
^

itte untern “ Gn wurden , um eine Auflockerung zu dicht ver-
^

'U
^

GP Geblete und die Anla Se von Grünflächen in solchen Gebieten

^
anzutreioen . Laut einer statistischen Untersuchung wächst

1Q Krebsst erblichkeit in solchen Gebieten bis zu 67 Promille an,wahrend der Durchschnitt in Wien etwa 40 Promille beträgt.
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0R - Messet ( BPÖ ) stellt anschließend den kommunalen
Wohnhausbau in . den Mittelpunkt seiner Austührungen . Brüher
hieß es sozialer Wohnhausbau , der Name wurde jedoch geändert,
da das Wort " sozial " nach Meinung verschiedener Leute in diesem
Zusammenhang nicht mehr zutreffe . In . Kürze wird der Zeitpunkt
da sein . , wo wir prüfen müssen , in . welcher Borm wir den kommunalen
Wohnhausbau weiterzuführen gedenken oder durch welche äußere
Umstände wir gezwungen werden könnten , ihm eine neue Borm zu
geben . Was Geschieht , wenn ein y/irtschaftlicher Rückschlag ein-
tritt ? Was geschieht aber auch , wenn zum Beispiel eine Ehefrau
nicht mehr mitverdienen kann , weil sie ein Kind bekommt ? Dann
kann nämlich in vielen Bällen das Bamilienbudget die hohe Be¬
lastung durch den Zins nicht mehr tragen»

Ich habe schon einmal angeregt , so fährt GR . Nesset fort,
zu prüfen , oo man nicht auf den sozialen Wohnhausbau , auf den
Bau oilliger Wohnungen , zurückgreifen könnte . Damals wurde ge¬
antwortet , daß die Gemeinde Wien noch mehr als bisher zinsteure
Wohnungen bauen ” wird . Heute aber gibt es eine große Zahl von
Stimmen , die gerade davor warnen . Wir können diese Warnungen
nur unterstreichen.

Trotz den großen Hoffnungen , die man sich in bezug auf
die Bertigteilbauweise machte , können heuer von den geplanten
5 . 000 Wohnungen nur 3 - 500 fertiggestellt werden . Das ist natür¬
lich kein Bosheitsakt des Amtsführenden Stadtrates , es ist aber
bedenklich , sich dabei allzu sehr auf den vergangenen Winter auszureden,
■̂ wissen ja nicht , was uns zum Beispiel der heurige Winter bringen wird.

-us ist klar , daß es in der Montagebauweise noch Kinderkrank¬
heiten gibt . Es ist aber eine Tatsache , daß es auf diesem Gebiet
n0Ch ZU melir als 90 Brozent an v/irklich ausgebildeten . Bach-
kraften fehlt . Das ist auch der Grund dafür , daß da und dort ge-WiSSe baUliche Behler an fertigen Objekten Vorkommen . Die Lärm-

- pfindlichkeit der in Montagebauweise errichteten 'Wohnungen ist
2UE1 Beispiel £'rößer als den normalen Wohnungen . Berner gibt es

^
d6n M° ntagebauwohnungen übergroße Risse an den einzelnen

^ e Blen der Bauoeile , Risse an den Bensterrahmen und Tür-

l
° Cken USW ‘ Hier wird noch ei ^ gewaltige Arbeit der Techniker0 wendig sein , damit wir nicht noch mehr enttäuscht werden.

f , _

Im W6iteren stellt Messet fest , daß man auch . einen Plan16 ^ ? llieri ing der Althäuser ausarbeiten sollte.
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Daß die Anlage von genügend Grünland im Westen Wiens ge¬
sichert ist 9 sei besonders erfreulich . Darüber hinaus aber müßte
man darangehen , auch im Norden , Süden und Osten der Stadt eine
sinnvolle Grünflächenplanung zu betreiben.

Bei der Durchführung des gesamten Planungskonzeptes wird
man sich niemals stur an dieses Konzept halten dürfen . Die Stadt
ist kein totes Ding , und daher wird es immer notwendige und
sinnvolle Änderungen im Konzept geben müssen.

Der städtebauliche Teil des Planungskonzeptes findet wohl
unser aller Zustimmung , Allerdings muß dazu bemerkt werden , daß
die Grünflächenplanung gut , aber etwas illusorisch ist . So ist
in den Planen und Bildern des Planungskonzeptes eine ganze Reihe
von Grünflächen eingezeichnet , die man durcha . us nicht a. ls richtige
Grünflächen bezeichnen kann.

Auf die Verkehrsplanung und die Verkehrsbauten übergehend,
betont GR . Resset die Wichtigkeit des Ausbaues der Wiener Donau¬
hafen , die ja mit dem Bau des Oder — Donau - Kanals und des Rhein—
Main- Donau - Kana1s eng verbunden sind . Da die Häfen in Anbetracht
der Integration Europas einmal von ungeheurer Bedeutung für uns
sein werden , müssen jetzt schon alle Maßnahmen getroffen werden,
damit ihr Ausbau auch allen späteren Anforderungen gerecht wird.

Vien besitzt ein weitverzweigtes und günstig gelegenes Eisen¬
bahnnetz . Wenn wir eine Weltstadt werden wollen , nicht nur auf
kulturellem , sondern auch auf verkehrstechnischem Gebiet , dann
muß dieses Eisenbahnnetz unbedingt in das Wiener Verkehrsnetz
einbezogen werden.

Der Redner verweist darauf , daß bei der Gestaltung des
Massenverkehrs das Problem nicht in der Schaffung von Radial¬
linien , sondern von Querverbindungen liegt . Notwendig wäre es
auwi , die Trassen der Bundesbahnen in ein großes künftiges Schnell-
bahnnetz ' einzubeziehen und Querverbindungen durch Autobusse zu
schaffen . Auch die Badner Lokalbahn müßte ausgebaut und in das
^iener Sehnellbahnnetz einbezogen werden . Man müßte das Verkehrs¬
konzept einer neuerlichen Überprüfung unterziehen und es den
derzeitigen Verhältnissen anpassen.

Als erfreulich bezeichnet der Redner den Umbau der Lasten-
st raße , der in großzügiger Weise erfolgen soll . Alle diese Bauten

k aoer in letzter Konsequenz nicht so sehr dem Massenverkehr
als dem Individualverkehr . Wir legen den Massenverkehr unter die
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Erde und erreichen dadurch lediglich eine Steigerung der Fahr¬
geschwindigkeit von zehn . . Prozent . 3s ist zu hoffen , daß wir diese
SeschwmdigkeitsSteigerung überhaupt beibehalten können.

Zur Citybildung : Das Sachsen einer Stadt macht die Schaffungvon Ilebenzentren unbedingt notwendig . Man soll Cities aber nichtnur so m die Gegend streuen , sondern in jedem einzelnen Pall
pra±en , ob die Bevölkerungsstruktur und die Lage des Stadtteilesein derartiges hebenzentrum rechtfertigt . Ob sich das Hietzingerentrum mit der geplanten Parkgarage bewahren wird , ist fraglichs sei problematisch , in einem Stadtteil mit derartiger Bevölke¬
rungsstruktur

und einer villenartigen Verbauung , ein solches Ein¬aurszentrum zu schaffen . Im Gegensatz dazu hat sich das Hahver-kehrszentrum Floridsdorf bereits gut bewährt .

'

Abschließend stellt der heöner f « * A „ r> ■
. . . „

-ueancr lest, , aaß wir noch vor gewal¬tigen Aufgaben stehen , wollen w :i r anal - •
in der sic h alle

’ gemeinsam eine Stadt schaffen* allS Burger ^ Ifühlen . Seine Fraktion werde den Arsatzen zustimmen .
An

■ +

GiL ‘ ^ hl . - T -cg . DDr . Strunz ( ÖVP ) verweist darauf , daß er be-ex . 6 wiederholt auf die Wichtigkeit eines ausreichenden Hoch-Wasserschutzes hingewiesen hat . Jüfech den öh p +
hat • • “ bereite 1 » 11 - .

■ * * Hochwasser mit verheerenden Folgen geneben .

' “ “
fni jjpv, ! _ T i o ^ 5 ^ ^ 00611 . Auch m den

L
“

:r
° ga v

° * » * — .nre Devolmerung bedrohten . Im Jahre iqr/ 0 • *SnaPP Katastrophe entgangen , denn
'

es ^ hlte
^

Überflutung der Donauufer . Die misten H 1 Wemg ZUr
in äp - ,

meisten Hochwasser bewegten sich

Sekunde .

“ ® • * * • * “ 10 ' 000 “ « « - 000 Kubikmeter pro"

a “ ” “ ■ " » - « O Kubikmeter
® d . u kann . X ? to > * » » « * « . befunden
wir die Du- chfl

I1‘Uo ° en ° ' ±S ° anders p 'lanen > vor allem müssen
« » » onttl ; V

” “ ” tll0h " * “ « • » “ "• ueusoniedenen
» « k- ti n .

- 010 - . 000aii & e±angt . Aoer auch di «= se Rr » pimic » p • i ,Scbiedene Ergebnisse sind , durch vsn-
atu « ein

’ “
s 7

' = * “ “ “« ' * • ■
H - eite Überholt . Feiner

Weser stellt
"”

f 'u S t
“ ^ ^ deS « ^ eorologen Dr . Cehak.

»o» fünf Prozent VT
^ ^ WahrscheinlichkeitBrozent arbeitet und . den Hochwasserwert der in der Ochsten
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Schilling aufgewendet werden mußten . Diese Leistung der Straßen¬
bauer müssen wir anerkennen . Kritisch beschäftigt sich GR . Pfoch
mit den alarmierenden Zeitungsmeldungen im Zusammenhang mit dem
Umbau der Zweierlinie . Er verurteilt die , wie er sagt , provokante
Berichterstattung der Zeitungen . Großzügige Umbaumaßnahmen müssen
eben Einschränkungen mit sich bringen.

Der Redner rechnet auch vor , daß bei gleichbleibender Zu¬
wachsrate an Kraftfahrzeugen der gesamte Straßenraum Wiens im Jahr
2000 von parkenden Autos verstellt sein würde,

Ein anderes Beispiel für die Schwierigkeiten beim Straßen¬
baus Eür den Umbau der Adalbert Stifter - Straße mußten 37 Grund¬
freimachungen vorgenommen werden . 31 Palle konnten nach Ver¬
handlungen erledigt werden , die Gemeinde zahlte 1,5 Millionen
Schilling . Sechs Leute weigern sich jedoch ihr Grundstück frei¬
zumachen . Damit sind wir genötigt , langwierige Prozesse zu führen
und müssen arge Verzögerungen in Kauf nehmen . Dabei handelt es
sich bei diesen Leuten gar nicht um die Grundeigentümer , sondern
um Pächter von gemeindeeigenen Grundstücken.

Der Redner wendet - sich dann den Fragen des Investitions-
vorrangpß zu . Für die Sozialisten hat eindeutig der Wohnungsbau
Vorrang . Die ÖVP sagt das nicht so genau ( GR . Mühlhauser , ÖVP:
Schauen Sie sich doch meine Rede an ! ) Es sieht jedoch so aus,
als ob die ÖVP den Verkehrsbauten den Vorrang gibt . Wir Sozialisten
meinen , daß gut wohnen besser ist als gut fahren . Daher bekommt
bei uns der Wohnungsbau das Signal » grün " freie Fahrt ! Die Lösung
dei Verkehrsprobleme hat " gelb’ 5 Achtung , und die Demagogie der
ÖVP " rot " Halt!

Als nächster Debattenredner kommt GR . Billmaier ( SPÖ ) zu
' /ort * I)er Redner weist auf Statistiken hin , die anzeigen , daß die
Zahl der Bauarbeiter im Abnehmen begriffen ist und stellt die
Frage , warum das Baugewerbe auf junge Leute eine so geringe An¬
ziehungskraft ausübe.

GR . Billmaier sieht den Grund dafür , erstens in der Unsicher¬
heit o. er Beschäftigungslage im Baugewerbe . Es wird aber darauf
kittgewiesen , daß die Gemeindeverwaltung dafür Vorsorge getroffenkat s daß die Bautätigkeit auch im Winter weitergehen kann . An Wiener
Großbaustellen wird im Winter kein einziger Bauarbeiter entlassen
W6räen müs sen . Dagegen gibt das Arbeitsamt Bau - Holz andere Ziffern

Bannt , aort sind bereits 1 . 40C Vormerkungen storniert worden.
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Auch in den Bundesländern werten zu wenig Vorkehrungen für Vinter—
arbeiten feetroffen , weshalb dort der Abbau von Arbeitern noch
zunehmen wird.

Eine weitere Ursache liefet in den mangelhaften sozialen Ver¬
hältnissen m Baugewerbe . Selbst in einer Zeit technischer Höchst¬
leistungen sind die Unterkünfte für Bauarbeiter oft menschenunwürdigund stehen in Widerspruch zun Dienstnehner - Schutzgesetz . Bei
geeigneten Maßnahmen kann also den Mangel an Bauarbeitern durch¬
aus abgeholfen werden . So ist für Verzögerungen städtischer Bau¬
vorhaben nicht zuletzt der durch mangelhafte Vorsorge herbeigeführte
Bauarbeiternangel verantwortlich zu machen.

Der nächste auf der Rednerliste ist GS . Dkfm . DBr . Prutsche
( öVP ) : Demokratie , heißt es , sei Diskussion , Aufeinanderhören und
nichtAneinanderverbeireden . Oft werde der Satz zitiert : Der Mensch
sei daö Maß aller Dinge . Dies ist richtig , wenn an auch das
geistige Maß des Menschen ins Auge fasse . In Amerika seien Fehl¬
planungen von Städten geschehen , weil nicht auf dieses geistigeitaß aes Menschen eingegangen wurde.

Das Entscheidende seien vorausschauende Pläne , denn auch der
einzelne müsse seine individuellen Planungen mit der Gesamtent-
wicklung übereinstinnen können . Es käme nicht darauf an , kurz¬
fristige Plane zu erstellen , die blenden und überrumpeln . Stadt¬
plane müssen Zeit geben , laß alle sich einerdnen können , auch istes eine Frage , wie einzelne Projekte von Publikum " angenommen"werden.

, ,
1961 hab ® die ÖVP einen Antrag zur Stadtplanung eingebracht,jotzt in Ausschuß besprochen worden sei und im Frühjahrfen Inhalt eines Vortrages bilden werde . Der Hedner gibr einen

erblick über die voraussichtliche Gliederung dieser Ausführungenund nennt Beispiele aus der Wiener Stadtplanung , die die wichtin-

,
ölneS lo K ischon Vorranges gewisser Projekte betonen . Auchs Beispiel nncerer Städte wird erwähnt , in denen eine logischeei enfolge städtbaulicher Maßnahmen eingehalten werde . Aus einer

V,
® Reihenfolge ergibt sich auch eine Negativ - Liste einzelner

A tn ’ dle nicht begonnen worden können , bevor andere fertig-erstellt sind.

auf 3
in

d
eitereS Pr0tlen sei Kapazitätsfrage , einmal in Bezugeie Dirnenkapazität : So könne etwa beim Brückenbau die Leistungs-
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fähigkeit aller in Krage könnenden Kirnen zierlich genau voraus—
berechnet werden . Weiter sei auch die Kinanzkapazität entschei¬
dend . Der Redner betonte , daß seine Absichten nicht auf einen
genauen Terminplan ausgingen , dessen Erstellung unmöglich sei.
Vielmehr sei das Entscheidende die logische Reihenfolge . Das
Tempo hange dann von vielen Kaktoren ab . aIs Beispiel wird das
Mehrjahres —irogro -imm cor Stadt Hannover zitiert , das für Je drei

Ratsperioden , also für zwölf Jahre , erstellt werde . Kür die
laufende Legislaturperiode sei es ziemlich genau , für die wei¬
teren schätze es die Entwicklung ab . Auch in Hannover können die
notwendigen Mittel nicht mehr allein aus dem Kommunalbudget oder
inneren Anleihen aufgebracht werden , weshalb der Bund zu einer
Verteilung der Steuermittel aufgerufen wird , die der Stadt einen
größeren Anteil eintrage . Man sieht dort also dieselben Probleme
wie bei uns.

Eine ähnliche Zusammenstellung auf lange Sicht wäre auch für
die Arbeit des Wiener Gemeinderates förderlich.

Der Redner geht auf einen Artikel im " Neuen Österreich " ,betreffend die Unterstraßenführung der Tramway ein und erinnert
an die Beratungen im Gemeinderat und im Ausschuß VI . Dort sei
den Projekt ein Gutachten zugrunde gelegen , das diese Lösung
als dle bestmögliche bezeichnte . Allerdings habe die Lösung
auch Nachteile . Man wisse vor allem nicht sicher , ob dadurch auch
wirklicn eina Entlastung der Ringstraße eintreten werde . Ähnliche
Hoffnungen seien in anderen Bällen nicht in Erfüllung gegangen.

Ein weiteres Problem betreffe den Generalverkehrsplan ,

"

deN
Vorschlag für ein übergeordnetes Netz unter Einbeziehung der
Bundesbahn , der zur Zeit noch fehle . Jedoch konnte es die Ge¬
meindeverwaltung in manchen Bällen nicht verantworten , gewisseVorhaben noch weiter hinauszuschieben , bis ein solcher General¬
verkehrsplan vorliege . Man müsse bedenken , daß schon Jahrzehnte
vorher Versäumnisse geschehen seien.

3er Redner weist darauf hin , daß in Falle der Unterstraßen-
Jc

. sse der Zweierlinie jedenfalls soweit voraus -replant worden sei,a äiesö -Presse später einmal auch von einen anderen Verkehrs-nittel benützt werden kann.
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Auch die Frage der Priorität der Massenverkehrsmittel
sei eine Frage der rechtzeitigen Planung . Dadurch könne man
sich viel ersparen . Doch über diese Fragen konnte man nach 1945
in diesem Hause lange nicht reden . In diesem Zusammenhang wird
auf die zahlreichen Vorarbeiten für die Stadtplanung aus früheren
Epochen hingewiesen . Viele dieser Pläne seien heute nicht mehr
zeitgemäß 9 manch anderes dagegen sei verwendbar . Jedenfalls müssen
die Unterlagen auf die heutigen Bedürfnisse hin und in einer
vorausschauenden , in die Zukunft weisenden Art zusammengefaßt
werden . Zu dem von GR . Bock zitierten Investi *Ö-cnsplan der ÖBB
bemerkte der Redner , daß dieser im Herbst 1963 veröffentlicht
worden sei . ( Zwischenruf GR . Bock , SPÖj Die Beratungen gehen
aber schon lange . )

Am Ende seiner Ausführungen verlas der Redner folgenden Be¬
schluß ( Resalutions ) antra £ der Gemeinderäte Dkfm . DDr . Prutscher,
Mühlhauser und Schwaiger , betreffend SchaffungwmParkplätzen
an geeigneten Stadtbahn — sowie bestehenden und künftigen Schnell—
bahnstationens Bei der Flächenwidmung möge Vorsorge getroffen
werden , daß an geeigneten Stadtbahn - , bestehenden und künftigen
Schnellbahnstationen ausreichende Flächen für Parkplätze frei¬
gehalten werden . In formeller Hinsicht beantragen wir die Zu¬
weisung dieses Antrages an den Gemeinderatsausschuß VI.

Hach den erklärenden Bemerkungen der Antragsteller . bezieht
sich dieser Antrag auf das in den USA bewährte Park - and - Ride-
System zur Vermehrung von Parkraum.

Im Zusammenhang mit der WIG 64 , deren Planung und bisherige
Arbeit ausgezeichnet seien , erinnert GR . Dkfm . DDr . Prutscher an
einen von seiner Fraktion schon früher gestellten Antrag , bei
der Gestaltung der Eintrittspreise auch die Rentner und kinder¬
reichen Familien zu berücksichtigen . Der Eintrittspreis sollte
also möglichst tief gehalten werden . Ferner müßte man dazu sehen,daß die WIG ein richtiges lärmfreies Erholungsgebiet wird und,
w as den Lärm betrifft , dem Wurstelprater keine Konkurrenz macht.

Zur Frage der Durchführung von Enteignungen sagte Prutscher,daß man dabei zwischen zwei Gruppen unterscheiden muß ? In jenen
allen , wo ungerechtfertigte und überhöhte Forderungen an die

ain ^ e Fien gestellt werden , ist es klar , daß das Gericht in
Enteignungsverfahren entscheiden muß.
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Anders verhält es sich aber mit jenen Fällen , in denen die Exi¬
stenz der betroffenen Personen in Frare gestellt ist . Bei der
Durchführung der Enteignungen ergeben sich des öfteren Schwierig¬
keiten ., die jedoch zumeist an System liegen , mit dem amtsge—
handelt und enteignet wird . Hier wäre eine Vobgangsweise von—
nöten , eie sich nicht nur in Paragraphen und Summen ausdrückt»

Abschließend betont der Geneinderat , daß das vorliegende
Budget eine ganze Reihe von Fortschritten zeigt und die öVP - Frakticn
daher gerne die Zustimmung zu den Ansätzen dieser Geschäftsgruppe
geben werde.

GR. Plan
_
ek ( SPG ) , der letzte Debattenredner , kommt zunächst

auf ein von GR . DDr . Prutscher zitiertes Buch zu sprechen ( " Leben
und oterben amerikanischer Städte " ) , in dem vor Schematismus und
voreiliger Planung gewarnt und als Idealbild der Gedanke an den
Menschen hingestellt wird . Diese Forderungen , so betont GR, Planek,
entsprechen durchaus jenen der SPö , deren zentraler Gedanke es
sei : " Der Mensch - das Maß aller Dinge " .

Jeder Akt der Planung , alles das was realisiert wurde , muß
nun in seinen Auswirkungen betrachtet werden . Man kenn nicht ein-
iacli nach einem Schema die Planung durchführen , nur um diesem
Schema zu genügen , sondern man muß sich immer wieder fragen : ist
das jetzt enschengerechter , ist das jetzt besser?

wenn GR . Lust die Meinung vertrete , es sei nicht sehr gut , die
Planungsarbeit innerhalb der Verwaltung abzuwickeln , sondern in
einun Gremium außerhalb der Verwaltung , dann könne er dieser
Meinung nient beipflichten , stellt GR. Planek fest . Die gegenwär¬
tige Regelung sei viel besser , und in diesem Rahmen werde sich eine
Planungsabteilung herausbilden , die ihre Tätigkeit ohne persön-
lictie Auseinandersetzungen werde durchführen können.

Somann beschäftigt sich der Debattenredner mit den Ergeb¬
nissen einer Fragebogenaktion auf den Gebiet des Wohnungswesens.
*US diesen Ergebnissen geht unter anderem hervor , daß 85 Prozentl ^ r befragten 1700 Bewohner von Gemeindebauten mit der Größe
ihrer Schlafzimmer durchaus zufrieden sind.

r
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Ferner lassen die Ergebnisse erkennen , daß man bei der Grund¬
rißplanung bedenken müsse , daß möglichst alle Räume vom Vor¬
zimmer aus erreichbar sind.

Zu der Forderung , ein Assanierungsgesetz eventuell in der
Form eines Landesgesetzes zu schaffen , stellt GR . Plänek die
Frage , oo man sich dabei überlegt habe , daß dies rechtlich kaum
möglich sei . Laut Gesetz ist die Enteignung zum Zweck der
Assanierung Bundessache . Eine Assanierung ohne Enteignung ist
jedoch völlig unwirksam , ja unmöglich . Ein Assanierungsgesetz
wird daher nur dann wirksam sein , wenn es ein Bundesgesetz ist.

Sodann regt GR . Flanek an , Untersuchungen über die Wirt¬
schaftlichkeit der Planung anzustellen . Dieses Problem stellt
völliges Neuland dar , eine Untersuchung dieser Frage aber würde
uns vor mancher Fehlplanung bewahren.

Abschließend sagt GR . Planek -s Kritik hin , Kritik her -
eines muß doch offen gesagt werden ? Unerhört viel ist in den
letzten Jahren geschehen , unerhört viel geschieht jetzt ! Und
noch nie ist in unserer Stadt so viel investiert worden wie gerade
jetzt ! ,

Stadtrat Hel ler ( SPÖ ) dankt in seinem Schlußwort den Debatten¬
rednern für die objektive Darstellung der Dinge , die teilweise
ergänzende Berichterstattung sowie für die positive Kritik , die
geübt wurde . Die jüngste Fraktion dieses Hauses bittet er jedoch,
sich in Hinkunft mit den Problemen des Städtebauefts besser ver¬
traut zu machen . Es wurde nämlich an einigen Bauten Kritik ge¬
übt , für die die Stadtverwaltung überhaupt nicht verantwortlich
ist . Das gilt unter anderem auch : für den Donauturm , für den Hotel¬
bau am Kahlenberg und auch für das Einkaufszentrum Hietzing.
Dieses Einkaufszentrum ist ja nicht einmal noch fertig , man kann
also ^ etzt noch gar nicht behaupten , ob es sich bewähren wird.
Die EKAZEHT , der Bauherr für dieses Einkaufszentrum , hat sich
aber vor der Planung über seine Zweckmäßigkeit genau informiert.

Zur Überforderung der Baukapazität ; Es wäre sicherlich
kmäßig und richtig , wenn es endlich zu einer KoordinierungGer öffentlichen Bautätigkeit käme . Leider hat das Handels-’

nisterium diesbezügliche Vorschläge als " bolschewistische
Dirigiepungsmethoden " bezeichnet und abgelehnt.

Der Engpaß in der Planung liegt nicht in zu geringen Geld¬
mitteln , sondern in der zu geringen Zahl freischaffender Facif-
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leute . ms ist zu hoffen , aaß dieses Manko in den nächsten Jahren
ausgeglichen werden kann . Es wird auch nicht möglich sein , mehr
aufträge an Zivilingcnicure zu vergeben , da auch diese vollkommen
ausgelastet sine 1, . In diesen lahr wurden von der Stadt den 43 Zivil¬
ingenieure beschäftigt.

Die Einsetzung eines Planungsdirektoriums erachtet der Referent
als unzweckmäßig . Die Generallinie für unsere Planungen gibt in
erster Linie ^ er Geneinderat unc . die Geneinderätliche Stadtplanungs—
konmission . So hat zum Beispiel der bekannte deutsche Städteplaner
Professor ILilauf kürzlich festgestellt , daß die städtebauliche
Gesantplanung eine typische Verwaltungsaufgabe und daher weisungs-
gebunaen sei . Die Gestaltung der einzelnen Bauwerke sei dann das
Aufgabengebiet der Architekten . Es wäre nicht zweckmäßig , wenn wir
die Stadtplanungsabteilung weisungsungebunden machen würden.

Bezüglich des Nordbahnhofgeländes und über die Möglichkeit
einer eventuellen nbsiedlung wurde ein Gutachten des Institutes
für Raumplanung ausgearbeitet . Dieses Gutachten wurde den Bundes¬
bahnen zum Studium übermittelt.

Der Redner erachtet : es als bedauerlich , wenn unsere eigene
Arbeit oft als unzulänglich bezeichnet und das Ausland als Vor-
üild herangezogen wird . Er selbst konnte bereits wiederholt fest¬
stellen , wie sehr die Leistungen der Stadt Kien im Ausland aner¬
kannt werden . Auch in anderen Ländern und Städten gibt es Schwierig¬
keiten auf dem Bausektor . Wenn Rußland als Vorbild für die voll¬
ständige Erfüllung seines Vohnbauprogrammes hingestellt wurde , kann
Ean dazu nur sagen , daß wir froh sind , daß unsere Bauarbeiter
lei besonders extremen Temperaturen nicht auf der Baustelle ar¬
beiten müssen.

Zu den Montagebauwohnungen : Der Referent bezweifelt , daß der
Diskussionsrecmer die Mentagebauwohnungen tatsächlich selbst be-
sucht hat . Es konnten in den Wohnungen keinerlei Risse festgestellt
werden . Auch die Schalldämnüng und der wänneschutz sind dort we¬
sentlich uesser als hoi sämtlichen Wohnungen der traditionellen
Bauweise.
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Die technische Prüft - und Versuchsanstalt hat sogar festgestellt,
daß die Schalldämmung der Montagebauwohnungen zumindest jener
für Krankenhäuser verwendeten entspricht . Die Anfangsschwierigkeiten
waren bei der Montagebau - Gesellschaft natürlich groß . Die dort
eingesetzten Arbeiter konnten sich nur schwer an die Arbeit in
der Fabrikshalle gewöhnen , und es haben sich daraus Probleme zwischender Geschäftsführung und den Arbeitern und Angestellten ergeben.
Die Probleme konnten jedoch in einer Aussprache geklärt werden.
Jetzt herrscht dort ein gutes Betriebsklima.

Zu den Verkehrsfragen ; Der Generalverkehrsplan ist für
den Individualverkehr im wesentlichen fertig . Nach einem Beschluß
der Genemderätliehen Planungskommission soll nun auch die JTord-
emfahrt m unsere Stadt autobahnmäßig ausgebaut werden , und
zwar bis zun Anschluß Döblinger Gürtel , über Pläne für den
öffentlichen Massenverkehr finden noch immer Gespräche statt
Bei der Lösung dieses Problems handle es sich keineswegs um
parteipolitische Dinge . Die Gespräche müssen nur vertraulich ge-führt wer „ en , weil öffentliche Mitteilungen unliebsame wirt¬
schaftliche Auswirkungen haben könnten . 1964 werden wir uns
sicherlich mit dem Generalverkehrsplan für den öffentlichen
lassenverkehr beschäftigen können . Alle jene Dinge , die auf
diesem Gebiet jetzt schon geschehen , werden in diesen Generalverkehrs-plan hineinpassen.

Den Antrag der GRe . Dkfm . DDr . Prutscher , Mühlhauser
und Schwaiger , empfiehlt der Referent dem Gemeinderatsausschuß

1 zur weiteren Behandlung zuzuweisen.

. . .

Mit
.

dem ^ Problem beschäftigen wir uns schon seit vielen3 ren ' ' / lr h0ben nicht nur wissenschaftliche Untersuchungen
urchgef ührt , sondern sind zur Tat geschritten . Mit Hilfe der

.

Sdt ' ' len wurden die Parkgaragen Schottentor , Heuer Markt und
An Hof errichtet.

nsnß ^
Sller teilt ferner nit ’ daß gemeinsam mit Privatinteressenten
Ur neue Darkgaragen beim Messepalast , unter dem Rudolfs-

* atz , Georg Coch - Platz und Petersplatz entw rfen wurden.
Zu der Kritik an der Koordinierung einiger Straßenbauvor-

, .

" enerkt der Refer ent , er habe oft berichtet , wo die
Widrigkeiten bei der Durchführung liegen.

dUr ° h d6n Sclmellbahnbetrieb bringen nach

s
\ er Verkehrsbetriebe eine ROprozentige Ersparnis an^ aßenbahnzügen.
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Hochwasser schütz : mr dürfe sanken , daß die Prognosen von
Dr . Cehak von den Hydrologen nicht anerkannt werden , eie lehnen .
diese Theorie rundweg ab . 14- , 000 Kubikmeter pro Sekunde wurden
als oberste ero ize einwandfrei anerkannt . Die Niederösterreicher
und das Bundesstrombauamt rechnen sogar mit nur 12 . 000 Kubikmeter,
fr sei jedenfalls nicht der Meinung , daß wir uns in den für eine
Sintflut einrichten sollen.

Abschließend erklärt otadtrat Heller , der wiener Gemeinderat
hat uns wieder vor neue , große , schöne und schwierige Aufgaben ge¬
stellt . vvir werden sie nur dann meistern können , wenn wir mitein¬
ander und nicht nebeneinander oder gar gegeneinander arbeiten . Daß
^ as nächste Janr ein v»ahljahr ist , soll die sachliche Zusammenar¬
beit nicht beeinträchtigen . ( Beifall bei SPG , CVF und KLS ) . ■

Einstimmiger Dank für einstimmigen Parlanentsantrag
Stadtrat Heller gibt hierauf noch folgende Erklärung ab:

In Zusammenhang mit dem gestrigen Beschluß des Parlaments haben
mich nie Fraktionsführer aller in diesem Haus vertretenen Parteien
gebeten , Ihnen einen Antrag folgenden Inhalts vorzulegen:

Der Nationalrat hat in seiner Sitzung vom 11 . Dezember 1963
einen von Abgeordneten aller im Nationalrat vertretenen Parteien
emgebrachten Entschließungsantrag angenommen , demzufolge der
hunuesminister für Handel und Wiederaufbau ersucht wird , bereits
«Ptzt m der Novelle 1963 zum Bundesstraßengesetz die notwendigen
gesetzlichen Voraussetzungen dafür zu schaffen , daß die durch bien
führenden künftigen Autobahnstraßen festgelegt worden . Außerdem
sollen wiener Landesstraßen , die für den Durchzugsverkehr im Sinne
d ° S Buncless traßengesetzes Bedeutung haben , in die Verwaltung des
Bundes übernommen worden.

^ 'L^' r / inn chme dieses Antrages durch den Nationalrat Ist den
langjährigen Bestrebungen des Wiener Gemeinderates , aber auch den
gwhungen des Bürgermeisters der Stadt Wien , der inner wieder auf

kr “ sse Benachteiligung der Bundeshauptstadt auf diesen Gebiet

^ . .
'
^

Besen hc . t , ein erster Erfolg zuteil geworden . Der uner-

inT
1Che Zust3nd ’ daß v0n den runi 9 . 300 Kilometer Bundesstraßen

j
nz Österreich innerhalb Wiens nur 15 Kilometer von Bund ver¬altet werden , wird damit gemildert werden.
Die unterfertigten Gemeinderäte steiler n daher gemäß § 36 . Abs . 3
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der Geschäftsordnung für den 'Gemeinderat der Stadt ; ien - folgenden

Beschluß - ( Resol u tions - ) Antram:

jjpr G ^ i .iei ndert der otm >i -j n_ nimmt die vom Ilationalrat
gefaßte rnt Schließung über die Festlegung der du rch d i en führ enden
künftigen .mt obahns traßen sowie über di e Jbernähme von hien e r
Lm, . jS Sürd,r n in -.•- ic ^ ‘dtu ng dos Bunde s mit Genugt uung zur
Kenntnis * P ^ r w i en er 'jene innerat erwart e t, daß die berechtigten
Forder ungen in vollem ,iusr . iaß e rf üllt werden . "

Der Antrag ist unterzeichnet von den Gemeinderäten Dr.
etenmer ( SPG ) , Mühlhausen ( ÖVP ) , Lauscher ( KLS ) und Dr . Schmidt
( FPÜ ) . - mine einmalige Demonstration des einheitlichen Sillens
aller . iener Gemeinderäte , die Interessen der Bundeshauptstadt
vorbehaltlos zu vertreten.

Der gemeins ame Antrag der vier im Gemeinderat vertretenen
Parteien wir d selbstverständlich einstim mig anmonommen.

red der Ijbstimmunv über die Gruppe Bauwesen werden die Ansätze
^ QS—sechsten RauptStückes einstimmig angenommen. Der Antrap der
Alp ( -L rkplätze ) wird e- insti .mni^ der geschäftscrdnungsmäßigen
Behandlung zupewie s en.

Der Vorsitzende GP . Dipl . - Ing . Ken - 1 unterbricht die Sitzung.
Die Beratungen werden morgen Freitag , um 9 Uhr , mit der Be¬

handlung der Geschäftsgruppe VII ( Baubehördliche und sonstige
technische Angelegenheiten ) fortgesetzt . Referent ist Stadtrat
Pakowitsch ( CVF ) .

( Ende des Sitzungsberichtes)
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Rindernachmarkt vom 12 . Dezember

12 . Dezember ( RK ) Unverkauft vom Vormarkts 0 . Heuzufuhren
Inland ; 2 Ochsen , 2 Stiere , 1 Kuh , Summe 5 . Polens 1 Stier,
10 Kühe , Summe 11 . G-esamtauftriebs 2 Ochsen , 3 Stiere , 11 Kühe,
Summe 16 . Verkauft wurde alles.

Marktyerkehr ruhig . Die inländischen Rinder notierten,
zu Hauptmarktpreisen . Polnische Stiere notierten zu 12 . 50 S,
polnische Kühe zu 9 . 10 S.

Schweinenachmarkt vom 12 . Dezember

12 . Dezember ( RK ) Unverkauft vom Vormarkts 0 . Heuzufuhren
Inlands 191 Stück , Polen 98 . Gesamtauftriebs 289 Stück . Verkauft
wurde alles.

Marktverkehr ruhig , polnische Schweine notierten zu 14 bis
14 . 50 S.

Pferdenachmarkt vom 12 . Dezember

12 ‘ Dezem "be r ( DK ) Inland kein Auftrieb . Auslandsschlacht-
hof ‘ 46 Stück aus der CSSR , 6 bis 7 . 20 S.
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